Bitte um milde Beiträge: zur Unterſtützung der Armen mit Holz für den kommenden Winter. 


Im Vertrauen auf die Wohlthaͤtigkeit der hieſigen Bürger und Einwo 


hner, welche uns zeü her 


in den Stand geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt, neben der monatlichen Geldunterſtutzung, welche 
ihnen aus der Armen⸗Kaſſe gereicht wird, elljährlich noch mit etwas Holz für den Winter verſorgen 
zu können, haben wir die jährliche gewöhnliche Sammlung von milden Beitraͤgen zu dieſem Zweck, 
durch die Herrn Bezirks⸗Vorſteher und Armen⸗Vater wiederum veranbiſſet. 

Indem wir ſolches hierdurch oͤffentlich anzeigen, erſuchen wir alle hieſige wohlgeſinnte Burger 


und Einwohner ergebenſt und angelegendlichſt, 
Gaben, zur Unterſtutzung der Armen und H 
bevorſtehenden Winter, wohlwollend un 

Breslau den 13. October 1832. 


Itzinger. 


Pur e u 


durch milde, ihren Vermoͤgens⸗Umſtaͤnden angemeſſenen 
ülfsbeoürftigen mit etwas Holz zur Feuerung für. den 


d menſchenfreundlich beizutragen, FE 


Amen Direckion” - 


n 


Berlin, vom 16. October. — Des Königs Majeſtaͤt 
haben den bisherigen Syndicus des Bisthums „Kulm, 


Szarbinowski, und 
Strempel, zu Raͤthen 


Krotoszyn zu ernennen geruht. 


den Landgerichts: lſſeſſor 
bei dem Landgerichte zu 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl iſt von Weimar 


wieder hier eingetroffen, 


Der Fuͤrſt Eduard zu Carolath⸗ Beuthen iſt 
von Guben, und der Wirkliche Geheime Ober + Finanz: 
rath, Präfident der Haupt s Verwaltung der Staats- 


Schulden und Chef des SeehandlungsInſtituts, Rot her, 
aus Schleſien hier angekommen. 

PO l i 
10. Oetober. — Ueber die Reiſe 
des Fuͤrſten Statthalters in den beiden verfloſſenen. 


Wa rſchau, vom. 


e n. 


Wochen enthalt der hieſige Kurier folgende Nachrich⸗ 
den: „Se. Durchlaucht reiſte am 26ſten v. M., von 


Warſchan nach Radom ab. 
Tagen hielt der Fuͤrſt eine 


An den folgenden beiden 


Muſterung. über die dort 


Meyer. Seyler. Zie pult. 


zuſammengezogenen Truppen ab, worauf dieſe verſchie— 
dene Manoͤver ausſuͤhrten. Am 20ſten gegen Abend 
langte er in der Feſtung Zamose an, die er am nich— 
ſten Tage beſichtigte. Hierauf begab ſich der Feldmar⸗ 
ſchall noch an demſelben Abende nach Lublin, wo er 
bis zum Aten d. M. verweilte. Die Truppen, welche 
der Fuͤrſt hier und in Radom muſterte, gewannen ſeine 
hohe Zufriedenheit durch ihre ausgezeichnete Haltung 
und Geſchicklichkeit! in Ausführung. der ſchwierigſten 


Manoͤver, und der Feldmarſchall hatte uͤberall das Ver⸗ 


gnuͤgen, ſich zu überzeugen, daß die Truppen mit den 
Einwohnern im beſten Vernehmen lebten, und daß alle 
Staͤnde mit Dank die thaͤtige und gerechte Verwaltung 
Sr. Durchlaucht anerkennen. Auch konnten alle Eins 
wohner ſich ſelbſt davon überzeugen, mit welchem uner⸗ 
muͤdlichen Eifer, der Fuͤrſt Statthalter Polens Wohl zu 
befördern bemuͤht iſt; denn er erkundigte ſich uberall 
nach dem gegenwaͤrtigen Zuſtande dieſer Gegenden, na⸗ 
mentlich in Betreff des Gerichtsweſens und der Ra, 
waltung, und beſuchre alle öffentliche Anstalten, de 
lich aber die Gefaͤngniſſe. In allen Städten wur 


N 
* 


der Fuͤrſt von Bürgern und Gutsbeſitzern empfangen, 
die in den innigſten Ausdruͤcken ihren Dank fuͤr die 
hohe Gnade zu erkennen gaben, womit der erlauchte 
Monarch Polen begluͤckt hat. Alle Städte, durch welche 
der Fuͤrſt reiſte, waren glänzend erleuchtet, ja ſelbſt in 
einigen Dörfern ſtanden die Bauern an der Straße 
aufgereiht, mit brennenden Lichtern in der Hand. So 
illuminirten denn auch die Einwohner von Lublin aus 
eigenem Antriebe ihre Haͤuſer an allen drei Abenden, 
die der Feldmarſchall dort zubrachte. 


Concerte und Bälle folgten auf einander, und 
Begeiſterung in den vom 
Feldmarſchall ausgebrachten Toaſt auf das Wohl des 
ein. Dabei konnte man mit 


ſehr dieſelben von den Vorurtheilen der vergangenen 
unſeligen Epoche entfernt ſind. 
freuten ſich, daß nun bald ein 
Polen erbluͤhen werde.“ 


Deut fchel an d. 


Münden, vom 8. October. — Am 6ten d. war 
großes Diner bei Hofe, am Tten Aufwartung der hoͤhern 
Stabs chefs, der Geſandten und der Regentſchaft von 
Griechenland bei Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnig Otto und 
Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen. 

Das Verlangen, Se. Majeſtaͤt den Koͤnig nach lan⸗ 
ger Abweſenheit wiederzuſehen, hatte geſtern Abends 
den weiten Raum des Königlichen Hof- und National⸗ 
Theaters auf das Gedraͤngteſte mit Zuſchauern gefuͤllt. 
Kaum war der heißerſehnte Monarch an der Seite 
Ihrer Majefiät der Königin in der Loge erſchienen, als 
Logen und Parterre mit unbeſchreiblichem Enthuſtasmus 
in den rauſchendſten Zuruf ausbrachen, ſo daß der laute 
anhaltende Jubel den ſchmetternden Schall der Pauken 
und Trompeten übertoͤnte. 

Das 12te Linien⸗Infanterie-Regiment (bisher Prinz 
Octo) erhielt die Denennung: König Otto von 
Griechenland. — Die Ausruͤſtung der Griechiſchen 
Truppen iſt, wie man hort, bis jetzt auch durch die 
Schwierigkeit des Ankaufs von 15 bis 18,000 Ellen 
Tuch zur Uiniformirung verzögert worden. Unter denje⸗ 
nigen, welche unter die Fahnen des neuen Koͤnigs tre⸗ 
ten wollen, ſoll ſich eine Anzahl Rechts Candidaten ber 
finden, welche lieber das Gluͤck in Griechenland, als 
den zweifelhaften Ausgang eines bevorſtehenden Examens 
verſuchen wollen. 
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die Finanzen, 


— 


* 

Braunſchweig, vom 10. October. — Se. Durch⸗ 
laucht der Herzog haben geruhet, dem von Sr. Majeftät 
dem Koͤnige von Preußen, nach der Abberufung des 
Grafen v. Maltzan, zum außerordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Miniſter am hieſigen Hofe ernann⸗ 
ten Oberſten Freiherrn v. Canttz am geſtrigen Tage die 
feierliche Antrittsaudienz zu ertheilen. 


r I 


Paris, vom 8. October. — Geſtern Mittag gegen 
1 Uhr kam der König zur Stadt, bewilligte dem Koͤnigl. 
Niederlaͤndiſchen Geſandten, Herrn v. Fagel, eine Pri⸗ 
vataudienz und hielt demnaͤchſt einen zweiſtuͤndigen Mi⸗ 
niſterrath. Der Baron Louis nahm an demſelben kei⸗ 
nen Theil. um 5 Uhr kehrten Se. Majeftät nach 
Nez illy zurück. - 

Der Graf v. Montalivet empfing geftern den Beſuch 
der Herzoge von Orleans und von Nemours. Der 
Graf Sebaſtiani hatte im Hotel des Miniſteriums der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten Zuſammenkünfte mit vers 
ſchiedenen Mitgliedern des diplomatiſchen Corps. 

Der Nouvelliste will wiſſen, daß der Koͤnig von 
Spanien außer aller Gefahr ſey und ſich bereits damit 
beichäftige habe, fein Miniſterium neu zu organiſiren; 
Herr Zea⸗Bermudez habe die auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Herr Caffranga die Juſtiz, Herr Eneimay Piedra 
ö der General Manuel das Kriegsweſen 
und der Admiral Laborde das Seeweſen erhalten. „Alle 
dieſe Herren — bemerkt das gedachte Blatt — gehoͤren 
der gemaͤßigten Partei an.“ 

Handelsbriefen aus Madrit zufolge, ſoll ein großer 
Theil der in den Provinzen Guipuzcoa, Alava und Nas 
varra ſtehenden Truppen nach der Hauptſtadt berufen 
worden ſeyn. . 


Der Constitutionnel enthaͤlt einige 
tizen uͤber das ſeit Napoleon in Frankreich geprägte 
Geld. Nach denſelben wurden geprägt: 

Mit dem Kaiferlihen Stempel 1,415,854,495 Fr. 
Mit dem Bildniffe Ludwigs XVIII. 1,004,163,169 : 
Mit dem Bildniſſe Karls X. 685,430,240 
Mit dem Bildniffe Ludwig Philipps 279,852,948 + 
Im Ganzen 3, 385,300,852 Fr. 
Im Jahre 1831 wurden 254,619,578 780 ra 
wovon 49,641,380 Fr. in Gold und 204,978,198 Fr. 


in Silber. 
hat geprägt. 


ſtatiſtiſche Nor 


Die Pariſer Münze 
Die Münze von Lille 
Die von Rouen 


104,960,600 Fr. 
44,122,366 ; 
2 42,162,097 % 
u 17,261,778 # 


Narfeille “>00. 10,178,180 „ 
Nur in Paris, Lille und Rouen wird Gold gepraͤgt. 
Außerdem eirkuliren noch viele alte und republikaniſche 


ene 


Der als Sonderling bekannte Marquis v. Chabankes 
hat die Fagade eines Hauſes an dem Platze des Palais⸗ 


7 — 


Royal mit Inſchriſten und Ankuͤndi 


herausgegebenen Blattes, le Regenerateur, bedecken 
laſſen. In dieſen theils 


in Proſa, theils in Werfen 
abgefaßten Inſchriften beklagt er ſich über die Polizei 
und uͤber die Zeitungen, und bittet die Voruͤbergehen⸗ 
den, feine Ankündigungen zu leſen, ohne jedoch ſtehen 
zu bleiben, damit dadurch kein Straßenauflauf veran⸗ 
laßt werde. 8 N f . 
In Toulon brach am 2ten d. Morgens um 6 Uhr 
am Bord des Linienſchiſfes Algier eine Feuersbrunſt 
aus, die, da noch vier andere Kriegsſchiſfe ganz in der 
Nähe lagen, leicht ſehr verderblich hätte werden koͤnnen, 
wenn es den großen Anſtrengungen der Seeleute nicht 
das brennende Schiff am Schlepptau zu 

nehmen und mitten in den Hafen zu ziehen. Erſt um 
Nachmittags war das Feuer geloͤſcht; man glaubt, 
a angelegt geweſen iſt. 


ungen des von ihm 


us Nauplia meldet man, daß am 2. Auguſt die 
beiden Städte Miſſolunghi und Anatoliko von 1000 
von den B 


; ergen herabgekommenen und von 
tain Gardachiotti, Bruder des Grivas, angefuͤhrten 
Griechen überfallen: und gänzlich ausgepluͤndert worden 
ſeyen; ſelbſt die Franken wurden nicht verſchont. 


Paris, vom 10. October. — Der an Herrn Dupin 
abgeſandte Adjutant des Marſchall Soult iſt geſtern 
mit einer abſchlaͤgigen Antwort zuruͤckgekehrt, in 
deren Folge eine Minister Konferenz bei dem Marſchall 
und ſpaͤter unter dem Vorfige des Königs ein Kabincts⸗ 
Rath in den Tuilerieen gehalten wurde. Ueber die in 


dem letztern gefaßten Beſchluͤſſe iſt noch nichts bekannt 
geworden. N 


nach Paris zu kommen. 

Dem Journal du Commerce zufolge, ware folgen, 
des das Miniſterium, ſo wie der Marſchall Soult es 
zuſammenzuſetzen wuͤnſcht. Der Marſchall ſelbſt als 
Präfident des Miniſterraths und Kriegsminiſter; Herr 
Dupia, Großſiegelbewahrer; Herr v. Rigny, Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten; der Herzog von Baſ— 
ſano, Miniſter des Innern; Herr Humann, Finanz 
miniſter; Herr Bignon, Miniſter des Öffentlichen Unter, 
richts, und Admiral Rouſſin, Marineminiſter. 

Das Geruͤcht von der Auſſtellung eines dieſſeitigen 

ſervations⸗Corps am Fuße der Pyrensen erhält ſich; 

an glaubt, daß daſſelbe nahe an 15,000 Mann betra⸗ 
den und bis Ende dieſes Monats die ihm zugedachten 
Kantonnirungen einnehmen werde, 5 


S p A i 


Madrid, vom 27. September. — Das letzte Buͤl⸗ 
letin, von heute, beſagt, daß der König zwar geruht 
babe, ſich indeß noch immer in Gefahr befinde. Die 
carliſtiſche Partei iſt in unauſhoͤrlicher Bewegung und 
bemuͤht ſich beſonders, in den Provinzen die Gemuͤther 
zu bearbeiten. Sie ſucht dort das Geruͤcht zu erhalten, 
daß der König todt ſey und alles darauf vorzubereiten, 


1 
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dem Capi, Rath gegeben. 


Herr Dupin gedenkt erſt gegen Ende d. M. 


um den Infanten D. Carlos 
anzuerkennen. Seit einigen 
das Geruͤcht verbreitet, als ſey es gelungen, die Koͤnigin 
dahin zu beſtimmen, ihrem Entſchluſſe zu entſagen, ihre 
aͤltere Tochter an die Regierung zu bringen, indem man 
Ihrer Mal. vorgeſtellt, zu welchem Blutvergießen jener 
Entſchluß fuͤhren duͤrfte. Man glaubt daß die Koͤnigin 
auf die Armee und namentlich auf die Provinzial⸗Mili⸗ 
zen bauen koͤnne. Anders verhält es ſich jedoch mit der 
Koͤnigl. Garde, dieſe ſcheint ſich gänzlich auf D. Carlos 
Seite zu neigen, oder doch zum groͤßern Theil dieſein 
Prinzen ergeben zu ſeyn. a 
Privatbriefe aus St. Ildefonſo ſagen, daß es mit 
der Geſundheit des Koͤnigs bereits viel beſſer gehe; wie 
man damit die Buͤlletins in Uebereinſtimmung bringen 
foll, iſt nicht wohl einzuſehen. Herr Grijalba hat das 
Zimmer des erlauchten Kranken nicht einen Augenblick 
verlaſſen. Er hatte die letzten Befehle des Koͤnigs 
empfangen und dem Koͤnig bei Allem, was dieſer that, 
Es ſcheint indeß, als ob er bei der jun⸗ 
gen Koͤnigin nicht das Vertrauen genieße, deſſen er ſich 
bei dem Koͤnig zu erfreuen hat. In den Staͤdten und 
Kiechſpielen des Reiches find Fürbitten fuͤr die Herſtel⸗ 
lung des Königs angeordnet worden. — Die Truppen, 
welche man hieher kommen laſſen » find aus der Pottu⸗ 
gieſiſchen Obſervations-Armee gezogen, ſo daß dieſer 
Militair Cordon dadurch ziemlich geſchwaͤcht worden iſt. 
— Die Königin hat, wie man ſagt, an ſaͤmmtliche 
General-Capitaine und die oberſten Behörden des Reichs 
Schreiben erlaffen, und die Staffetten mit dieſen ſind 
nach allen Seiten von St. Ildefonſo abgegangen. 
Heute haben ſich 6 Compagnien Koͤnigl. Freiwilliger 
in Marſch geſetzt, um ſich nach St. Ildefonſo zu bes 
geben, und dort am 1. October die Wache bei dem 
König zu beziehen. Bekanntlich iſt dies ein altes Vor⸗ 
recht, welches der König ihnen, nach feiner Ruͤcktehr 
aus Ladix im Jahr 1823, bewilligt hat. — In den 
Geſchaͤften herrſcht einigermaßen ein Stillſtand, denn 
man iſt mit nichts anderm, als mit der Geſundheit des 
Königs ſtets beſchaͤftigt. 


als rechtmäßigen Herrſcher 
Tagen haben die Carliſten. 


Portugal. ; 


Liſſabon, vom 22. September. — Der Verluſt 
des Dampfbootes hat bei weitem bedeutendere Folgen 
gehabt, als man Anfangs vermuthete. Es iſt außer 
den 182 Perſonen, welche ſich am Bord befanden und 
die theils aus Soldaten, theils aus Arbeitern, Beam: 
ten u. ſ. w. beſtanden, auch eine bedeutende Quantitaͤt 
Artillerie und Munition, welche nach Porto, ger 
gen Don Pedro beſtimmt war, untergegangen, ſo wie 
2000 Uniformen für die migueliſtiſchen Guerillas. Der 
übrige Theil der Ladung beſtand aus Tabak, Seife, 
Stempelpapier u. |. w. Das Schiff ging Angeſtoh 
der beiden Geſchwader unter, die ſich 60 Meilen in 
in der offenen See befanden, und ſich gegenſe. 5 
beobachteten, — . 


— 


wel Korverten und zwei Briggs mit weißen und 
blauen Flaggen, liegen ſeit dem 45. Abends wor der 
Borre unſeres Hafens, und find an die Stelle des 
Sartoriusſchen Geſchwaders getreten; auch iſt zwei Mal 
ein Dampfboot, zu dem letzten gehörig, an der Barre 
erſchienen, woraus man ſchließen will, daß der Admiral 
noch hinlaͤngliche Macht bei ſich habe, um Jogo Feliz 
Widerſtand zu leiſten. Sartorius hat kuͤrzlich einem 
engliſchen Haufe hierſelbſt geſchrieben, daß er die größte 
Hoffnung habe, bald einen entſcheidenden Sieg über 
das Migueliſtiſche Geſchwader zu erringen. 

Von unſerer Armee von Porto aus hat man zwei 
Mill. Patronen und 8000 Mann Verſtaͤrkung begehrt. 
Ueber Alles, was wir hier noch an Truppen haben und 
was etwa 2000 Mann betragen mag, iſt noch geſtern 
Abend auf dem Campo d’Ourique Heerſchau gehalten 
worden, und morgen fruͤh ſollen dieſe Truppen nach 
Coimbra aufbrechen. Uebermorgen ſoll hier eine kleine 
Brigade, welche jetzt in Algarve ſteht, eintreffen und 
nach derſelben Richtung abgehen. 
Mounier, welcher den Verſtand verloren hatte, iſt ge⸗ 
ſtern hier angekommen. Seine Geiſtes⸗Verwirrung fol 
ſich etwas gelegt haben. Mehrere Leute wollen ber 
haupten, daß dieſe durch den Zorn uͤber die wenige Ge⸗ 
ſchicklichkeit, mit welcher D. Miguels Generale die Ans 
griffs⸗Arbeiten gegen Porto geleitet, entſtanden ſeyn ſoll. 
Gasp. Texeira ſelbſt (Sta. Martha) 1 uͤber das Be⸗ 
nehmen des Herrn Mounier erbittert geweſen ſeyn und 
ihn, unter dem Vorwande, daß er den Verſtand verlo⸗ 

ren, nach Liſſabon zuruͤckgeſandt haben. 

Wir haben hier ein ſehr heftiges Gewitter gehabt. 
Der Blitz ſchlug an 4 — 5 Orten ein, unter andern in 
den Thurm der Kirche des Kloſters da Trinidade, wo 
er das Kreuz herabſchlug. 


Liſſabon, vom 25. September. — Ein Supple⸗ 
ment zur hieſigen Hofzeitung vom 20ſten d. enthält 
einige Berichte von dem Befehlshaber der beweglichen 
Kolonne im Suͤden des Duero, Senhor N. d' Abreu 
Caſtello Branco, an den General Pezo de Regoa ges 
richtet und von dieſem an die Regierung befoͤrdert. Die 
erſte Depeſche, datirt vom 12. September, berichtet 
über einen am 10ten von 400 Mann Conſtitutionellen 
aus dem Kloſter La Serra unternommenen Ausfalle; ſie 
landeten namlich unter dem Schutze eines heftigen Feuers 


von zwei Briggs, einer Korvette und den Batterieen 


des Kloſters und griffen das Bataillon der Cagadores 
von Nieder⸗Beira an. Die beiden Batterieen, welche 
ſich in Villa Nova befanden, hielten die Rebellen zuruͤck 
und noͤthigten ſie, wieder in ihre Verſchanzungen zu 
eilen. Der Übrige Theil dieſer Depeſche iſt mit Empfeh⸗ 


Der Ingenieur 
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lungen der Offtziere, die ſich am meiſten hervorthaten, 


angefuͤlt. Am Iten fand ein kleines Musketenfeuer 
ſtatt, wobei ein Faͤhnrich verwundet wurde. Die Koͤ⸗ 
niglichen Truppen hatten 7 Todte, 30 ſchwer Verwun⸗ 
dete, worunter 2 Offiziere, und 25 leicht Verwundete, 
unter denen ſich ebenfalls 2 Offiziere befanden. Eine 


zweite Depeſche vom 1äten beſagt, daß der genanute 
Commandeur in Folge erhaltener Befehle am Sten gegen 
Villa⸗Nova zu marſchirte. Nach vielen heftigen Schar⸗ 
muͤtein waren die Rebellen gezwungen, ſich in ihr 
Kioſter einzuſchließen, und zur Nachtzeit befanden ſich 
die Poften der Koͤniglichen Armee in den Straßen von 
Villa⸗Nova. Die Truppen waren ſehr wohl auf, und 
es war ſchwer, fie in ihrem Eifer zu zügeln. Der Ver⸗ 
luſt der Rebellen konnte noch nicht beſtimmt angegeben 
werden. Sie ließen 3 Todte in dem erſten Graben, 
und 3 wurden gefangen genommen. Aus ihrer eigenen 
Zeitung geht hervor, daß der Militair⸗Gouverneur von 
Porto, Bernardo de Sa Nogueira, einen Arm verloren 
hat, und daß dicht neben Dom Pedro ein Offizier durch 
eine Kanonenkugel getödtet wurde. Am folgenden Tage 
unterhielten die Rebellen ein ununterbrochenes Feuer 
aus ihrem Geſchuͤtz, welches, wie es im Bericht heißt, 
der Koͤnigliche Befehlshaber nicht erwiederte, da es den 
Truppen Dom Miguels wenig Schaden zufügte, Die 
großen Wein: und Eiſen⸗Magazine zu Villa⸗Nova wur; 
den, ſo ſehr es die Umſtaͤnde und das beſtaͤndige Feuern 
des Feindes erlaubten, moͤglichſt geſchont. In einer 
Nachſchrift zu dem Berichte heißt es: „In dem Ma⸗ 
gazin von Furador fanden wir fpäter eine beträchtliche 
Anzahl Pulverfaͤſſer und Kanonenkugeln von verſchiede⸗ 
nem Kaliber, die ich zu der Arrieregarde fandte, weil 
ſie dem Feuer der Schiffe, welche den Fluß beherrſchen, 
ausgeſetzt waren. Todte haben wir 18, ſchwer Ver⸗ 
A darunter ein Oberſt, und leicht Verwun⸗ 
Die Hofzeitung vom 22. September meldet, daß 
die Regierung durch die Poſt vom 14ten , 17ten und 
19ten von den Magiſtrats-Perſonen von mehr als 50 
Diſtrikten hoͤchſt befriedigende Nachrichten erhalten habe. 
Am 23ſten d. M. zeigte daſſelbe Blatt an, daß am 
20ſten d. alle Koͤnigl. Batterieen ihr Feuer gegen die 
u 2 begonnen haͤtten. : 
ieſelbe Zeitung vom -2äften bringt eine De 
des ne do Pezo da Regoa an ri Grafen 127 
Barbaceng, wokin es heißt, daß ſich gegenuber von 
Villa⸗Nova keine feindliche Schiffe mehr befanden, in; 
dem die Korvette Amelia und die Brigg gänzlich zu 


Grunde gerichtet nach Orio geflo 0 
tergeſunken ſey. 9 geft hen und der Liberal un 


Porto, vom 26. S Dr 
„ v September. — Die ro- 
nica Constitucional enthält folgende Nacehe ar 
die Kriegss Begebenheiten: „Am 25ſten von 11 Uhr 
bis Mitternacht unternahm der Feind einen neuen An⸗ 
griff auf das Kloſter La Serra; aber die Garniſon ließ 
ihn herankommen und feuerte zwei Kartatſchen Ladungen 
auf ihn ab, wodurch er mit Verluſt zum Ruͤckzuge ger 
noͤthigt wurde. Taͤglich nimmt die Zahl der Deſerteurs 
zu, die in unſeren Reihen Dienſte ſuchen; ſie kommen 
nicht nur von einem, ſondern von verſchiedenen Corps, 
welches beweiſt, daß Alle Dom Miguels Sache zu ver⸗ 
laßen wuͤnſchen. Wie wir es geſagt haben, ſo beweiſen 


unſete Auszuͤge aus den fremden Journalen, daß wir 
von allen Orten her bedeutenden Sukkurs erwarten koͤn⸗ 
nen. Bereits haben wir. desjenigen erwahnt, der uns 
durch den Britomart zugekommen iſt; viele andere Huͤlfs⸗ 
mannſchaften find unteweges, und geſtern langte ein 
Schiff mit 52 Pferden an; auch davon werden noch 
mehr folgen. Am 23ſten fandte der Befehlshaber des 
Engliſchen Geſchwaders vor Porto „ der zweien feiner 
Schiffe befohlen hat, zum Schutze der Engbönder und 
ihres Eigenthums im Duero vor Anker zu gehen, einen 
Offizier mit einer Waffenſtillſtands⸗ Flagge an den Vis⸗ 
onde do Pezo da Rego ab, um ihm eine Depeſche zu 
dbergeben, worin der Befehlshaber dem Migueliſtiſchen 
General andeutet, daß die Commandeurs der beiden 
Schiffe Befehl hätten, zu feuern, wenn die Truppen 
2 8 — irgend eine Beeintraͤchtigung gegen 
en oder ig er⸗ 
lauben ſolſten, as Eigenthum von Engländern er 


f Nachſtehendes iſt, den Engliſchen Zeitungen zufolge, 
der offtzielle Bericht des Marquis von Palmella uber 
die Schlacht am 29öſten: 5 

„„An Senhor Luiz Antonio de Abreu e Lima. 
Als ich Ihnen geſtern Nachricht von hieſiger Stadt 
. gab, glaubte ich nicht, daß ich ſo bald Gelegenheit 
haben würde, Ibnen das ruhmvolle Gefecht melden zu 
koͤnnen, deſſen ſiegreiches Reſultat ich heute zu meiner 
großer Freude alzuzeigen im Stande bin. Es iſt wahr, 
daß ſich die Rebellen vor einer Zeit ruͤhmten, ſie wuͤr⸗ 
den Porto am St. Michaels⸗Tage angreifen „den ſie 
für einen ihrer Sache günftigen Tag halten; und fie 
haben in der That ihr Verſprechen treuer gehalten, als 
man vermuthete. Indeſſen können ſie ſich zu der Art 
der Ausführung eben nicht Glück wͤnſchen; denn ſie 
haben nur einen Tag des Ruhmes mehr zu denen hin⸗ 
“zugefügt, welche die getreuen Vertheidiger der Sache 
der Königin bereits aufzuweiſen haben. — Der Angriff 
begann um 7 Uhr Morgens mit kleinem Gewehrfeuer 
der Vorpoſten auf der ganzen Linie; aber es war nicht 
lange zu verkennen, daß der Feind die Abſicht hatte, 
den rechten Flügel, der ſich an den Duero lehnte „ zu 
tourniren, um uns ganz von dem Kloſter da Serra abs 
zuſchneiden, und den Fluß entlang in die Stadt einzu⸗ 
dringen. Zwiſchen 10 und 11 Uhr debouchirten bedeu— 


tende Maſſen feindlicher Infanterie auf jenen Punkt, 


von ihrer Feld: Artillerie 


und einigen Schwadronen Ka: 
vallerie unterſtuͤtzt. 


Es traf ſich! gerade, daß unſer rech⸗ 
‚ter Flügel, durch die nach Aveiro abgeſandten Landungs⸗ 
Truppen, etwas geſchwaͤcht war. Dieſer Unkftand, und 
der Tod einiger Offiziere des Corps, welches die Vers 
ſchanzungen auf jener Seite beſetzt hielt, begünſtigte den 
a Angriff der Rebellen, und ſie drangen auch in der That 
bis zu der letzten Paliſade unſerer Werke, und erlang⸗ 


ten einen augenblicklichen Vortheil. Aber die rechtzeitige 
0 welche von unſerer Seite 
reichte nicht allein hin, die Stellun- 


Ankunft der Verftärkungen, 
hingeſchickt wurden, 


gen, welche aufgegeben worden waren, wieder einzuneh⸗ 
men, ſondern auch den Feind aus denen zu vertreiben, 
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welche wir verloren haben, 


dem daß wir geſtern eine bedeutende 
Truppen zu einer Expedition eingeſchifft hatten, die von 


— 


die er unſerer Linie gegenüber inne gehabt hatte, er 
wurde ſo vollkommen in die Flucht geſchlagen, daß er 
feine Feld⸗Artillerie und eine Menge Gefangener in un⸗ 
ſeren Haͤnden ließ. Während auf dieſe Weiſe unſere 
rechte Seite beſchaͤftige war, machte der Feind einen 
noch weniger erfolgreichen Angriff auf unſer Centrum. 
Er wurde zuruͤckgeſchlagen, und wir machten einige Ge⸗ 
fangene. Endlich wurden um 4 Uhr Nachmittags zwei 
Ausfälle, der eine vom rechten Flügel und der andere 
vom Centrum unſerer Linie aus gemacht, wodurch der 
Feind in die groͤßte Unordnung verſetzt und zum Ruͤck⸗ 
zuge gezwungen wurde. — Da ich dieſen Brief gleich 
nach Beendigung des Kampfes ſchreibe, fo habe ich noch 
keine Berichte der Generale geleſen. Weder die Zahl 
der Gefangenen, die wir gemacht, noch die der Tapferen, 
iſt bis jetzt noch nicht bekannt. Es 
iſt ungefähr anzunehmen, daß der Feind über 1500 an 
Todten und Verwundeten und 200 Gefangene verloren 
hat. — Dies iſt das Reſultat des Angriffes am St. 
Michaels⸗Tage, wo der Feind alle ſeine Kraͤfte aufge⸗ 
boten hat, und doch zuruͤckgeſchlagen worden iſt, trotz 
Abtheilung unſerer 


wichtigen Folgen ſeyn kann, wenn Verſtaͤrkungen uns 
bald in den Stand ſetzen, die Offenſtve zu ergreifen. — 
Waͤhrend der Schlacht nahm Se. Kaiſerl. Majeſtat der 
Herzog von Braganza, ſeiner Gewohnheit gemäß, feine 
Stellung in den Mittelpunkt der Linie ein, von wo 
aus er dem Grafen Villa⸗Flor leicht feine Befehle zu, 
kommen laſſen konnte, der ſich immer unter den Vorder: - 
ſten und auf den Punkten befand, wo die Gefahr am 


groͤßten war. — Unſer Verluſt iſt beträchtlich, nicht 


ſowohl an Todten als an Verwundeten, weil unſere 
Offiziere, in dieſer wie in jeder anderen Beziehung den 
feindlichen Offizieren uͤberlegen, immer an der Spitze 
ihrer Truppen und bereit waren, ihr Blut für die Sache 
der ſie dienen, zu verſpritzen. Der Graf da Bempoſta, 
Adjutant des Kaiſers, und der Anführer des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Bataillons ſind ſchwer verwundet. Die Generale 
Valdez und Pulharez, ſo wie viele Andere, deren Na⸗ 
men ich noch nicht in Erfahrung gebracht habe, befin⸗ 
den ſich ebenfalls unter den Verwundeten. Gefangene 
und Ueberlaͤufer haben wir nicht verloren. — Wir haben 
heute Nachrichten vom Admiral Sartorius erhalten, der 
ſein Geſchwader jetzt beiſammen hat, und Alles aufbie⸗ 
tet, um den Feind zum Gefeche zu bringen. — Der 
unverzuͤgliche Abgang des Packetbootes zwingt mich in 
Eile zu ſchreiben, damit ich die Gelegenheit nicht vers 
liere, Ihnen zuerſt von einem ſo wichtigen Ereigniſſe 
Nachricht zu geben. — Im Palaſt von Porto, den 
29. September, 10 Uhr Abends. i 
(Se) Marquis v. Palmel la. 


Engl an d. 


London, vom 9. Oetober. — Graf Grey iſt geſtern 
Nachmittag um 5 Uhr von ſeiner Reiſe nach How 


Hall wieder in ſeiner Wohnung, in dem nahen Eaſt 


von Portsmouth in London an, 


x 


Sheen, eingetroffen. Hier in der Stadt felbft wird er 
vorläufig noch nicht wohnen, da fein Hotel eben ausge⸗ 
beſſert wird. a 

Der Admiral Sir Pulteney Molcolm kam geſtern 
und hatte ſogleich eine 
Unterredung in der Admiralitaͤt mit Sir James Gra⸗ 
ham. Sir James ſeinerſeits beſuchte darauf den Lord 
Palmerſton im auswärtigen Amte und den Lord Althorp. 

Der Ruͤckſtand der Belgiſchen Schuld an Holland, mit 
deſſen Streichung es neulich durch die Conferenz bedroht 
worden ſeyn ſoll, wuͤrde vom 1. October 1830 an 
16 Mill. 800,000 Gulden betragen; man ſcheint aber 
am Ende die Auskunft gefunden zu haben, daß, da der 
Koͤnig von Holland, den Beſchluͤſſen der Con renz ge⸗ 
maͤß, erſt am 1. Januar 1832 zu ratificireu n thig ge⸗ 
habt Hätte, Belgien nur der Zahlung für die 9 Monate, 
von der Zeit bis jetzt, enthoben werden koͤnnte. 

Der Courier, enthält jetzt die Veraͤnderungen, welche 
Se. Majeftät der Koͤnig der Niederlande in dem von 
der Konferenz projektirten Traktat zwiſchen Holland und 
Belgien von neuem in Vorſchlag gebracht hat. Ferner 
bringt daſſelbe Blatt das Schreiben, welches der Nieder⸗ 
laͤndiſche Geſandte Baron Zuylen van Nyevelt in Be⸗ 
zug auf dieſe Veranderungen an Ihre Excellenzen die 
zur Konferenz in London verſammelten Bevollmaͤchtigten 
von Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Preußen 
und Rußland gerichtet hat, und das folgendermaßen 
lautet: 8 2 
„London, 20. Septbr. 1832. 

Durch ihr Protokoll vom 27. Januar 1831, Nr. 12, 
beſtimmten Ihre Excellenzen die Bevollmaͤchtigten von 
Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Preußen und 
Rußland die Grundlagen, welche dazu dienen ſollen, die 


Trennung Belgiens von Holland feſtzuſtellen. Sie er⸗ 


klaͤtten, daß die fünf Höfe, welche hinſichtlich der beſag⸗ 
ten Grundlagen ee uͤbereinſtimmten, dieſelben 
direkt an die unmittelbar dabei Betheiligten mittheilen 
und uͤber die geeignetſten Mittel zu deren Annahme 
und Ausführung uͤbereinkommen würden. Nachdem der 
Koͤnig der Niederlande dieſen Grundlagen beigetreten 
war, betrachtete er dieſen Beitritt als eine Handlung, 
wodurch die gegenſeitigen Verpflichtungen zwiſchen Sr. 
Majeſtaͤt und den fünf Mächten entſchieden beſtimmt 
wären, und verlangte, daß fie in Belgien, wo fie vers 
worfen worden waren, in Ausübung geſetzt wurden. — 
Die Londoner Konferenz leiftete bieſem Verlangen nicht 
Felge. Am 24. Getober 1831 kam fie über eine neue 
Trennungs-Grundlage in 24 Artikeln überein, die, wie 
man es erwartet, von Belgien angenommen wurden. 
Sie wurden am 11. November 1831 einem Traktat 
zwiſchen den Bevollmaͤchtigten der fuͤnf Hoͤfe und Bel⸗ 
gien eingeſchaltet und fpäterhin von den kontrahirenden 
Parteien ratiſteirt, mit Vorbehalten von Seiten dreier 
Mächte, womit die anderen beiden einverſtanden waren. 
Der Koͤnig der Niederlande, ohne irgendwie dem ver⸗ 
moͤge ſeines Beitritts zu der Grundlage vom 27ſten 
Januar 1831 erworbenen Recht zu entſagen, willigte 
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ein, der Konferenz ſo viel als moͤglich auf dem neuen 
von ihr gewaͤhlten Boden zu folgen; und wahrend Se. 
Majeſtaͤt die Beſtimmungen des groͤßeren Theiles der 
24 Artikel annahmen, beſchraͤnkten Sie ſich darauf, in 
dem Inhalt einiger dieſer Artikel Abaͤnderungen zu ver⸗ 
langen. — Der Wunſch der Hollaͤndiſchen Regierung, 
zu einer Maßregel beizutragen, welche die Aufrechterhals 
kung des allgemeinen Friedens unterſtuͤtzen ſollte, bewog 
dieſelbe, im Verlauf der Unterhandlungen den Kreis der 
verlangten Abänderungen immer enger zu ziehen. — 
Durch eine Note vom 30. Juni 1832 hatten die 
unterzeichneten Bevollmächtigten Sr. Majeſtaͤt des Koͤ⸗ 
nigs der Niederlande die Ehre, der Konferenz den Ent⸗ 
wurf zu einem Traktat zu überreichen, worin Se. Maj. 
einwilligten, den aus den beiden mit den Rechten des 
Königs und den Intereſſen der Nation vorzugsweiſe 
eng verknuͤpften Fragen, der über das Grundgebiet und 
der uͤber die Öffentliche Schuld, entſprießenden Schwierig⸗ 
keiten zu begegnen. Dieſer Entwurf ſchien zu London 
einen guͤnſtigen Eindruck hervorzubringen. In Folge 
einiger von der Konferenz in ihrer am 6. Juli im 
auswärtigen Amt gehaltenen Verſammlung gemachten 
und in ſeiner Note vom 10ten deſſelben Mis. enthal⸗ 
tenen Bemerkungen bot der Unterzeichnete, in Gemaͤß⸗ 
heit weiterer Inſtruktlonen, von ſeinem Hofe in einer 
Note vom 25. Juli neue Vortheile an in Bezug auf 
die Schifffahrt auf den Binnengewaͤſſern und auf die 
Handels⸗Verbindungen mit Deutſchland uͤber Limburg. 
Es waren ihm noch andere Bemerkungen zugekommen, 
welche ſich naher auf die die Len des Niederländifchen 
Projektes bezogen, womit die onferenz um dieſelbe Zeit 
beſchaͤftigt war. Auch dieſe wurden der Gegenſtand 
einer genauen Prüfung im Haag, wo man ſich deſſen 
Ausdrucken des Ent⸗ 


der Unterzeichnete ferner ermaͤchtigt, mit einer gering 
Bezug auf das 
in Bezug auf 


Zufäge, worauf, wie man ve 

London nur ein ſehr geringes Gewicht en 0 2 
Vermoͤge dieſes verſoͤnlichen Verfahrens wurden die Vor⸗ 
ſchlaͤge des Haager Kabinets in ihren Prinzipien und 
ihrer Tendenz bereitwillig entgegen genommen und fur 
geeignet erachtet, uns ein gluͤckliches Ende herbeizufuͤhren. 
Mit dem 20. Juli begannen die diplomatiſchen Zuſam⸗ 
menkuͤnfte in dieſem Sinn und folgten ſchleunigſt eine 
auf die andere; ein Reſultat, worauf der Koͤnig großen 
Werth legte, wurde zuerſt erreicht. Der direkte Traktat 
zwiſchen Sr. Majeſtaͤt und den fünf Mächten, deſſen 
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am 30. Juni uͤbergebener Entwurf bereits durch die 
Ausdrucke in der vom 10ten Juli datirten Antwort 
Ihrer Excellenzen gegenſeitige Zuſtimmung hinſichtlich 
ſeines Inhalts erhalten hatte, erhielt dieſelbe auch in 
Bezug auf ſeine Abfaſſung, und der Unterzeichnete 
wunſchte ſich Gluck dazu, daß er feinen Hof von einem 
Erfolge benachrichtigen konnte, der unter gemeinſchaftli⸗ 
cher Zuſtimmung die Unterhandlung wieder auf den 
Boden brachte, den ſie niemals haͤtte verlaſſen ſollen, 
den der Vermittelung nämlich. — Was den zwiſchen 


Holland und Belgien abzuſchließenden Traktat betrifft, 


waren die Konferenzen des Unterzeichneten mit Sr. 
Brittiſchen Majeſtät erſtem tlas Serretait für die 
auswärtigen Angelegenheiten und mit Sr. Excellenz 
dem Baron von Weſſemberg nicht minder erfolgreich. 
Alles ſchien auf dieſe Weiſe den Beſchluß der Unter 
handlung für die erſten Tage des Auguſts anzudeuten, 
und die Stipulationen, denen beziehungsweiſe der Haa— 
ger Hof und die Londoner Konferenz beigetreten ſind, 
baben in dieſem Augenblick eine fo allgemeine Zuſtim⸗ 
mung, daß keine Rückſicht mehr möglich ſcheint, wo— 
durch die Unterzeichnung derſelben verzoͤgert werden 
koͤnnte. Nichtsdeſtoweniger muß der König leider ger 
wahren, daß die Konferenz bis jetzt dieſe Handlung, 
welche im Intereſſe des allgemeinen Friedens ſo drin⸗ 
gend geboten wird, noch immer verſchoben hat. — Zu 
gleicher Zeit konnte der Regierung der Niederlande eine 
Thatſache nicht entgehen, welche, wenn fie auch nicht 
aus den offiziellen und diplomatiſchen Mittheilungen 
hervorgeht, doch darum nicht weniger allgemein bekannt 
iſt, nämlich die, daß, während man im Haag verſoͤhn⸗ 
liche Schritte einfchlüg, das revolutionatre Belgien, an⸗ 
ſtatt dieſem Beiſpiel zu folgen, ſich abgeneigter als je 
gegen jedes Arrangement gezeigt, jede Unterhandlung 
zuruͤckgewieſen und angefangen hat, ſeine Anmaßungen 
zu ſteigern und täglich neue Forderungen bis zu einer 
ſolchen Hoͤhe zu häufen, daß es nicht nur das verſchmaͤht, 
was die Konferenz bereits als gerecht und billig erachs 
tet hat, ſondern ſogar von den in einen Traktat zwi⸗ 
ſchen ihm und den fuͤnf Maͤchten verwandelten Stipu⸗ 
lationen der 24 Artikel nichts mehr wiſſen will. — 
Das Kabinet der Niederlande will nicht weiter nachfor⸗ 
ſchen, ob dieſe ſeltſame Erſcheinung aus dem erſten Urs 
ſprunge der Inſurrection herruͤhrt, die aus Ordnungslo⸗ 
ſigkeit hervorging, und nun daruͤber erſchrickt, in jedem 
feſtbegruͤndeten Syſtem, von welcher Art es auch ſeyn 
mag, den Keim zu ihrer eigenen Zerſtoͤrung zu finden, 
oder aus anderen Urſachen; aber es konnte ſich nicht 
verhehlen, daß ein laͤngeres Schweigen von ſeiner Seite 
ihm den Vorwurf zuziehen wrde, als ſeyen jene Opfer 
aus Schwache gebracht worden, da fie ihm doch nur 
von ſeiner aufrichtigen Friedensliebe vorgeſchrieben wur, 
den. — Bei dieſer Lage der Dinge hat der Unterzeich⸗ 
nete den 
ſo kurzen Zeit, als die Sache 
nung des Traktats ber die. 
Belgien zu verlangen, 


es erlaubt / die Unterzeich⸗ 
Trennung Hollands von 
und zwar auf dem Fuß der Nie⸗ 


Befehl, von der Konferenz zu London in einer 


derlaͤndiſchen Noten vom 30. Juni und 25. Juli, und 
der Veraͤnderungen in der Abfaſſung deſſelben, wozu 
der Unterzeichnete beizutreten ermaͤchtigt iſt, und zugleich 
im Namen ſeines erhabenen Souveraines zu erklären, 
daß Se. Majeftät, da Sie nicht allein die Mittel be⸗ 
ſitzen, das Europaͤiſche und allgemeine Staatsrecht auf⸗ 
recht zu erhalten, ſich genoͤthigt geſehen haben, durch 
vielfache Opfer dem Geſetze der Nothwendigkeit nachzu⸗ 
geben, aber daß das Maaß der Zugeſtaͤndniſſe nunmehr 
voll iſt, und daß der Koͤnig weder in Bezug auf die 
Gebietsrechte und die Souverainität Hollands, noch in 
Bezug auf die Lebensfragen der Exiſtenz ſeiner Einwoh⸗ 
ner jemals wanken wird. — Politiſche Stuͤrme ſind 
über das Haupt Sr. Maj., wie über das Ihrer erha⸗ 
benen Ahnen hingegangen. Holland hat unter ihren 
Auſpizien Jahrhunderte voll Gefahren, Pruͤfungen und 
Ruhms durchlebt und ſeine theuer erkaufte Erfahrung 
beweißt, daß eine Nation ſelbſt uͤber das groͤßte Miß⸗ 
geſchick den Sieg davonträgt, 
eigenen Würde treu bleibt. — Der Koͤnig wird es ſich 
ongelegen ſeyn laſſen, daß die Früchte dieſer Erfahrung 
nicht verloren gehen; und waͤhrend er vertrauensvoll 
den Erfolg der Berathungen der Londoner Konferenz ab⸗ 
wartet, nachdem die Unterhandlungen zwiſchen ihr und 
der Niederlaͤndiſchen Regierung ſchon zu einer ſolchen 
Reife gediehen ſind, weiſen Se. Maj. alle Verantwort⸗ 
lichkeit hinſichtlich der Verwickelungen, die durch neuen 
Verzug veranlaßt werden koͤnnten, von ſich und erklären 
laut, daß Sie niemals einem revolutionairen Trugbilde 
die Lebens⸗Intereſſen und Rechte Hollands aufopfern 
werden; daß das freie Volk, deſſen Geſchick zu leiten 
der Koͤnig berufen iſt, im Vertrauen auf die Vorſehung 
im Stande ſeyn wird, Allem zu widerſtehen, was die 
Feinde der öffentlichen Ordnung und der Unabhaͤngigkeit 
der Nationen ihm irgend vorzuſchreiben geſonnen ſeyn 
moͤchten, und daß, wenn im aͤußerſten Falle ein grauſa⸗ 
mes Geſchick ſeine frommen Erwartungen taͤuſchen ſollte, 
ein ſolcher ungluͤcklicher Ausgang auch das ganze Euros 


paͤiſche Syſtem und die Ruhe der Welt mit vernichten j 


würde, — Der Unterzeichnete benutzt dieſe Gelegenheit, 
um Ihren Excellenzen den Bevollmächtigten von Oeſter⸗ 
reich, Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland 
die Verſicherungen ſeiner hohen Achtung zu erneuern. 
(gez.) H. van Zuylen van Nyevelt.“ 


Ueber die Portugieſiſchen Angelegenheiten aͤußert ſich 


der Albion folgendermaßen: „Der lang erwartete An⸗ 
griff auf Porto hat am 29ſten v. M. ſtattgefunden. 
Der Tag endete mit der Niederlage der Migueliſten, 
welche genoͤthigt wurden, ſich zuruͤckzuziehen, nachdem fie 
einen Verluſt von 2500 Mann an Todten und Ver⸗ 
wundeten erlitten hatten; der Verluſt Dom Pedro's 
wird auf nicht mehr als 500 Mann geſchäͤtzt. Obgleich 
die eingegangenen Berichte von Leuten herſtammen, die 
der Sache Dom Pedro's günftig find, fo kann doch dies 
ſes Mißverhaͤltniß in den Verluften erklärt werden, — 
die Wahrhaftigkeit der Mittheilungen zu bezw Er 
Der Angriff wurde erwartet, und Dom Pedro 


ſo lange ſie nur ihrer 


1 


’ 


darauf vorbereitet. Es iſt daher leicht zu begreifen, 
daß ſeine Truppen von jeder Stellung, die ihnen Schutz 
verleihen konnte, Vortheil, gezogen haben. Von dem 
verzweifelten Muthe, 
haben, giebt ein Ausdruck in einem der Berichte einen 
Begriff, indem es heißt: „„ſte fochten wie Teufel.“ 
Ihre Tapferkeit iſt auf dieſe Weiſe anerkannt, und da 
ihre Zahl groß iſt, fo ſteht nicht zu erwarten, daß die⸗ 


ſer mißlungene Angriff von einem zweiten abhalten 


wird. — In Folge der von dem Marquis v. Palmella 
überbrachten Inſtructtonen find die Engliſchen Schiffe 
Oreſtes und Childers auf dem Duero vor Anker gegan⸗ 
gen, und haben dem Ober⸗Anfuͤhrer der Migueliſtiſchen 
Truppen durch einen Offizier ſagen laſſen, daß ſie ſich 
zwar ſtreng neutral und außerhalb der Schuß⸗Linie hal⸗ 
ten, 

aber auf der Stelle rächen würden! 
indeſſen, daß der Oreſtes und Childers ſich nicht aus 
der Schuß⸗Linie gehalten haben. Sie haben zwar den 
ihnen ertheilten Befehlen gehorcht, aber die Truppen 
Dom Pedro's wußten es ſo einzurichten, daß ihnen ihr 
Gehorſam zu nichts half; denn trotz der Vorſtellungen 
des Capitain Glascock kamen ſie ſo dicht an die Britti⸗ 
ſchen Schiffe heran, daß letztere nothwendig durch das 
gegen ihre aufdringlichen Gefährten gerichtete Feuer lei⸗ 
den mußten, und ein Matroſe des Childers geloͤdtet 
wurde. — Wenn man die Berichte aus Porto durch⸗ 
lieſt, fo kann es Niemanden entgehen, 


Es ſcheint 


erneuerter Angriff wahrſcheinlich der tollkuͤhnen Expedi⸗ 
tion ein Ende machen wird.“ 

Das fur Dom Pedro gekaufte Schiff Duke of Wel⸗ 
lington iſt geſtern von der Themſe nach Porto abgeſe⸗ 
gelt. Der Morning- Herald ertheilt bei dieſer Gele⸗ 
genheit der Thaͤtigkeit der Agenten Dom Pedro's große 
Lobſprüche. ER ' 
Die Morning-Chroniele macht den Vorſchlag, eine 
Subſcription für. die Witwen und Waiſen der im 
Dienſte Dom Pedross gefallenen Brittiſchen Soldaten 
und Offiziere zu eröffnen. — Daſſelbe Blatt verſichert, 
daß die nach Porto gefandten Verſtaͤrkungen an Manns 


ſchaft und Munition jetzt bereits am Orte ihrer Der B 


ſtimmung eingetroffen ſeyn müßten, und daß daher die 
durch das Gefecht am 29ſten enſtandenen Lücken bereits 
wieder ausgefuͤllt ſeyn wurden. a ; 

Unter der Ueberſchrift: „Reife und Landung 
Karls X. in Hamburg giebt der Caledonian 
Mereui nachſtehenden Artikel: „Dis Königliche Fami⸗ 
lie ſegelte, wie unſere Leſer bereits wiſſen, am Dienſtag 
den 18ten v. M. von Newhaven⸗Roads nad) Hamburg 
ab. Als das Dampfſchiff „United Kingdom“ bei Frith 
voruͤber fuhr, 
Auge ſtarr auf das verſchwindende Uſer gerichtet, welches 
er eben verlaſſen hatte, und verharrte uoch in dieſer 
Stellung, als das „united Kingdom“ ſchon eine ziem⸗ 
liche Strecke in See gegangen war, und man nue noch. 


mit dem die Migueliſten gekaͤmpft 


45 Verletzung Brittiſcher Perſonen oder Eigen⸗ 
thum 


daß Dom Pedro 


ſich in augenſcheinlicher Gefahr befindet, und daß ein 


fand Karl X. noch auf dem Verdeck, das 


— —— müä— ꝛ—•—. 
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die hoͤchſte Spitze der Felſen ſehen konnte. Augenſchein⸗ 
lich wollte er ſo lange wie moͤglich das Land im Auge 
behalten, das er faſt wie ſein eigenes liebt, und das 
er aller Wahrſcheinlichkeit nach niemals wiederſehen wird. 
Sobald er Schottland ganz aus dem Geſichte verloren 
hatte, ging er hinunter, und ſchien tief erſchuͤttert. 
Die Eigenthuͤmer des „United Kingdom“ hatten Alles 
aufgeboten, um es ihm und ſeinem Gefolge ſo bequem 
als moͤglich zu machen, und die wachſame Aufmerkſam⸗ 
keit des Herrn Mills, der im Namen der Eigenthuͤmer 
dafür. zu ſorgen hatte, daß es den hohen Reiſenden an 
nichts mangele, trug weſentlich zur Erleichterung und 
ſelbſt zur Erheiterung einer Reife bei, die eben nicht 
unter angenehmen Verhaͤltniſſen angetreten wurde. Am 
Donnerſtag Abend ging das „United Kingdom“, nach 
einer glücklichen Fahrt, Altona gegenüber vor Anker. 
Als das Schiff die Elbe hinaufkam, und beſonders als 
es ſich Hamburg näherte, war das linke Ufer mit einer 
großen Menge Menſchen bedeckt, die mit weißen Tür 
chern wehten und andere Zeichen zur Begruͤßung der 
Königlichen Reiſenden gaben, die man erwartet zu har 
ben ſchien. Der König und feine Begleitung blieben: 
die Nacht über am Bord des „United Kingdom“, ſtiegen 
erſt am nächſien Morgen 11 Uhr ans Land und bezogen. 
das für fie in Stand geſetzte Hotel. Sobald fie fich, 
in ihrem einſtweiligen Aufenthalt einigermaßen einge⸗ 
richtet hatten, druͤckten der König, der Dauphin und 
der Herzog von Bordeaux dem: Herrn Mills ihren 
herzlichen Dank für die Aufmerkſamkeit aus, die er 
ihnen wahrend der Reiſe dewieſen habe, und am fol⸗ 
genden Tage hatte Herr Mills die Ehre, zu einew Frhr 
ſtuͤck bei Karl X. eingeladen zu werden. Ehe das 
Dampfſchiff ſeine Ruͤckreiſe nach London antrat, ſchickte 
der König. noch einmal nach Herr Mills, und trug dem⸗ 
ſelben auf, feinen. Freunden in. Schottland noch einen 
herzlichen Abſchiedsgruß zu überbringen, Die Hände 
auf der Bruſt faltend, mit Thraͤnen in den Augen und. 
zitternd vor Nührung, ſagte der gute alte Mann: 
„„Ich werde nie aufhören, fie. zu lieben.“ — Sobald 
das „United Kingdom“ die Anker lichtete, um den Fluz 
binabzuſegeln, ſah man die Königliche Familie auf dem 

alkon in. Raniville 's Hotel, der dicht am Waſſer liegt; 
Herr Mills rief ſogleich alle Leute aufs Verdeck, und 
als das Schiff dem Hotel gegenüber war, wurde eine 
Kanone abgefeuert, und ein der imaliges gehehoch gegeben. 
Die Koͤnigliche Familie antwortete durch Wehen mit 
weißen Tuͤchern, und, fo lange man die Gruppe vom 
Schiffe aus erblicken konnte, ſah man Karl X. mit aus / 
gobreiteten zum Lebewohl erhobenen Armen. ſtehen. — 
Dieſe unglücklichen. Verbannten, welche von denen, die 
fie nicht kannten und nicht kennen konnten, ſo boͤslich ver⸗ 
leumdet worden ſind, flößen: jedem menſchlichen Weſen, 
das ihnen näher koͤmmt, ein Gefuͤhl der Hochachtung 
und Bewunderung ein, und wir glauben, daß Herr 
Mills und Capitain Turner ohne Schwierigkeit geſtehen 
werden, daß fie keine Ausnahme von dieſer Regel. machen.““ 

R Beilage 
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Beilage zu No. 246 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
2 i f Vom 19. October 1832. a 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 11. October. — Ihre Kai⸗ 
ei; € 824 in N von Oranien iſt vorgeſtern 
von Soedyck in hieſiger Reſid i R 

Bald nach der E ſidenz eingetroffen 


uͤber den Stand 


unſerer politi ꝛiten. 
In Briefen ſerer politiſchen Angelegenheiten 


‚ aus Herzogenbufch vom 7ten d. heißt 
es: „Die Wahrſcheinlichkeit des Einruͤckens Franzoͤſi⸗ 
ſcher Truppen in Belgien hat bedeutend abgenommen, 
und obgleich Berichte eingegangen find, daß die Bel 
giſchen Truppen im Limburgſchen und Antwerpenſchen 
zunehmen, ſo wird dennoch von dieſer Seite keine feind⸗ 
liche Bewegung erwartet. Inzwiſchen bleiben unſere 
Truppen in der bisherigen konzentrirten Stellung. Einige 
Doͤrfer in dem Ländchen Kuik haben dieſer Tage Trup⸗ 
ven aus Nymwegen zur Einquartirung bekommen.“ 


RE WE iem 

Bruͤſſel, vom 8. October. — Das große Koͤnigl. 
Hauptquartier wird am kuͤnftigen Donnerſtag von hier 
abgehen, und vorläufig in Mecheln aufgeſchlagen werden. 

Lord Durham hat geſtern Nachmittag um 2 Uhr 
einen Courier nach London abgefandt; dieſer Courier 
hat den Beſehl erhalten, den Weg von Bruͤſſel nach 
Calais in 18 Stunden zuruͤckzulegen. Heute Nachmit⸗ 
tag um 4 Uhr wird Lord Durham feine Ruͤckreiſe nach 
London über Gent und Calais antreten. . 

— m— — — f — ᷑ -- — 

Miscellen. 

Aus Danzig ſchreibt man unterm 11. October: 
„Das Mittelländiſche Meer war bisher, wegen der 
Seeränbereien der Nord Afrikaniſchen Staaten „von 
Preußiſchen Schiffen nicht befuchr. Obgleich mit der 
Eroberung Algiers durch die Krone Frankreichs die See⸗ 
raͤubereien aufhoͤrten und das Mittellaͤndiſche Meer den 
Schiffen aller Nationen geöffnet war, fo iſt doch bis 
jetzt noch mit keinem Preußiſchen Schiffe eine Verla⸗ 
dung nach dieſen Welt-Gegenden gemacht worden. Ges 
genwaͤrtig hat nun die hieſige Handlung Hendk Soer— 
manns u. Soon, deren Chef, der Koͤnigliche Kommer⸗ 
dien und Admiralitäͤts⸗Rath Heidfeldt, jedes gemeins 
nuͤtzige Unternehmen bereitwillig unterſtuͤtzt, das ihr zu⸗ 
gehörige 460 Roggen⸗Laſten große Schiff „la ville de 
Cherbourg“ gefuͤhrt von Capitain Lemcke, fuͤr eigene 
Rechnung mit einer Holzladung nach Toulon ausgerüfter, 
Das Schiff wird in wenigen Tagen von hier abſegeln, 
und auf jenem, uns bisher fremden Meere, zuerſt die 
Preußiſche Flagge wehen laſſen. Hoffentlich wird dieſer 
Verſuch guͤnſtig ausfallen, und ſich dann der Preußi⸗ 
ſchen Rheberei ein neues Feld für ihre Thaͤligkeit öffnen.“ 


Wie es heißt, geht der Municipalrath in dem an 
gutem Trinkwaſſer bekanntlich ſo aͤußerſt armen Paris 
gegenwaͤrtig damit um, an verſchiedenen Punkten der 
Stadt arteſiſche Brunnen bohren zu laſſen. 


„Bei unſerm Abgange von hier nach Pommerzig bei 
Zuͤllichau in der Mark Brandenburg, rufen wir uns 
ſern entfernten Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl! zu. Lerchenborn den 15. October 1832. 
. Carl Schmidt, Paſtor. 

Amalie Schmidt, geb. Zindler. 


Verlobungs Anzeige. 
Eduard Friderici aus Schmiedeberg, 
Eleonore Flachs aus Dresden, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Dresden den 12. Oetober 1832. 


Verbindungs, Anzeige. 

Am heutigen Tage erhielt der Bund unſerer Herzen 
die kirchliche Weihe. Ferne Verwandte, Gönner und 
Freunde, denen dieſe ergebenſte Kunde gilt, wollen uns 
ein freundliches Andenken bewahren. 

Jauer den 16. October 1832. 

Der Landſchafts⸗Conducteur und Forſt⸗Taxator 
Meisner. 
Henriette Meisner, geb. Hilſe. 


— ————— ö 
Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heute Abend um 7½ Uhr erfolgte glückliche 


Entbindung meiner Frau von einer geſunden Tochter 

beehre ich mich Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 

gebenſt anzuzeigen. Koitz den 15. October 1832. 
Rother. 


Todes Anzeige. 

Im 61ſten Lebensjahre und dem 38ſten unſerer Ehe 
folgte am 13ten d. nach vierwoͤchentlichem Krankenlager 
allen unſern vorangeeilten Kindern in ein beſſeres Leben 
nach, mein biederer Gatte, der Rathmann Herr 
M. Pleßner. Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden theilt dieſe Nachricht 


mit 
die ungluͤckliche Wittwe 

a Rebecka Pleßner, geb. Cohn. 

Pleß den 15. October 1832. . 


(Theater; Nach r ch r es; 


Freitag den 19ten: Arlequwin in Beeslau. 
Strobe Zauber, Pantomime in 2 Akten vor, Pauto⸗ 


mimenmeiſter Herrn Ferd. Occioni Die 

iſt von Herrn Goͤrner. Vorher: Aller 
Freund. Luſtſplel in 1 Akt vo. 
Sonnabend den 20ſten: Eucyan!“ 5, G 
[he Oper in J Akten. M' it von K. 


— 


in Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Machiavelli, N., ſaͤmmtliche Werke, a. d. Italieni⸗ 


ſchen uͤberſetzt von J. Ziegler. Ifter Bd. enth.: Vom 
Staate, oder Betrachtungen uͤber die erſten 10 Buͤcher 
des Tit. Livius. gr. 8. Carlsruhe. br. 1 Rthl. 20 Sgr. 
Marx, Dr. C. M., die phyſikaliſche Sammlung des 
Herzogl. Collegii Carolini in Braunſchweig. Mit 
Abbild. gr. 8. Braunſchweig. 25 Sgr. 
Scholler, K. F., Natür, Volksleben, Kunſt und Al⸗ 
terthum in Italien. Neueſtes allgemeines Handbuch 
für Reiſende. 2 Bde. gr. 8. Leipzig. 3 Rthlr. 12 Sgr. 


[2 


90 Kun ſtſ ache n. 


Portrait von Samuel Hahnemann, in Stahl ge⸗ 
ſtochen von Leop. Beyer in Wien. 4. Leipzig. 12 Sgr. 
Panorama von Coblenz und der Feſtung Ehrenbreitſtein, 
in aqua tinta. N 3 Athlr. 12 Sgr. 
Stieler, A., Karte von Deutſchland, dem Koͤnigreich 
der Niederlande, dem Koͤnigr. Belgien u. d. Schweiz. 
2 ELfg. in quer Fol. br. Subſc. Pr. 3 Rthlr. 


Hiſtoriſches Taſchenbuch. 
Mit f 


it Beiträgen 
on Gans, Raumer, Varnhagen von Enſe, 
von Gans, Voigt, Waagen, } 
herausgegeben 


von Friedrich von Win f 
Vierter Jahrgang. Mit Rubens Bildniß. Leipzig. 
s 12. broſch. 1 Rthlr. 27 Sgr. 


. 
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Bekanntmachung 
Der Verein zur Unterstützung der Cholera- 
Waisen wird, den Bestimmungen im §. 21, des 
Grundgesetzes zu Folge, die Quartal-Conferenz 
am 30sten October (Dienstags) Nachmittags um 
5 Uhr in dem gewöhnlichen Locale in der Stadt 
Berlin, Schweidnitzer Strasse, äbhalten. Die 
gechrten Herren Mitglieder und Theilnehmer 
werden hierzu ergebenst eingeladen; die Auf- 
sichtsführenden Herren Mitglieder aber noch 
ausdrücklich ersucht, die fallig gewesenen Quar- 
tal-Berichte bis zum 268ten d. NI. gefälligst ein» 
zuliefern. Bresiau den 16ten October 1832. 
Der Präsident. Hund rie h, 
s Director des Vereine 


Zinsgetreide⸗Verſtelgerung. 

Zum Verkauf des diesjährigen, von den Amts Orts 
ſchaften in Natura einzuliefernden Zinsgetreides Yon: 
895 Scheffel 87, Metzen Weizen, 1186 Scheffel 
4% Metzen Roggen, 111 Scheffel 7%, Metzen Gerſte, 
1342 Scheffel 13½ Metzen Hafer, ſamumtlich Preußiſch 
Maaß, ſteht auf den 29ſten October d. J. Vor⸗ 
mittags von 11 bis 12 Uhr ein öffentlicher Vietungs⸗ 
Termin in dem hieſigen Rent⸗Amts, Locale (Ritterplatz 
No. 6.) an, wozu Kanſluſtige mit dem Bemerken ein 
geladen werden, daß zufolge der Kaufsbedingungen jeder 
Lieitant bis zu erfolgendem Zuſchlage an ſein Gebo 
gebunden, dieſer ſelbſt aber der hoͤhern Behoͤrde vorbe— 
halt bleibt, und daß tel des geleiſteten Gebots ſofort 
als Caution erlegt, die volle Zahlung aber bald nach 
dem Zuſchlage geleiſtet werden muß. Die Übrigen Des 
dingungen werden im Termine bekannt gemacht werden, 

Breslau d. 14. October 1832. Königl. Rent, Amt. 


Dig u n 5 


6 der Garniſon-Brodt- und Fourage-Lieferung pro 1833. 
Wegen Sicherſtelung der Garniſen⸗Brodt und Fourage Verpflegung für das Jahr vom Aften Januar bis 


Ziſten December 1833 im Bereiche des ten Armeekorps ergeht 


hiermit an Lieferungswillige, ſowohl Produzenten 


als Unternehmer die Einladung: ſchriftliche verfiegelte Lieferungs⸗Anerbietungen, wozu vorlaufig kein Stempelpapier 
erforderlich iſt, bei deren Abfaſſung jedoch die weiter unten aufgeführten Bedingungen genau zu beruͤckſichtigen find; 


a) wegen der dieſſeitigen Garniſon-Orte im Regierungs- Bezirk Breslau bis zum 22ſten d. 


unterzeichnete Intendantur, und 


M. an die 


b) wegen der Garniſon⸗Orte im Regierungs⸗Bezirk Oppeln bis zum 25ſten d. M. an das Koͤnigl, Pro, 


viant- Amt in Neiſſe, . 
portofrei gelangen zu laſſen, und 


ad a) den 22ſten d. M. auf dem Bureau der Koͤnigl. Intendantur hieſelbſt, fo wie 


1 
— 


ad b) den 25ſten d. M. im Gaſthauſe „zum Mohren“ in Neiſſe, 88 a ER 
perfönlich oder durch „gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, an welchen Tagen daſelbſt unfer Kommiſſarius, der 


Intendanturrath Gardt, die eingegangenen Lieferungs⸗Submiſſionen eröffnen und 


mit den mindeſtfordernden Sub; 


mittenten, ſofern dieſe mit der nöthigen Kaution verſehen, und ſonſt fuͤr gehoͤrig qualiſtzirt erachtet werden, ſofort 


muͤndleche Unterhandlungen anknuͤpfen wird. 


Ito jedem Lieferungs⸗Anerbieten müffen die nachſtehenden Angaben, als: die Garniſonorte für welche eine 


iefe ferirt wird, eine beſtimmte Preisfordesung nach Koͤnigl. Preuß. Courant für die 
A un E. ich zu liefernden Naturalien, und zwar bei den Koͤrnern für den Scheffel, 
6pfündiges Stüc, beim Heu für den Centner, und beim Stroh für das Schock, 


Hiernach wa. 
anheimgeſtellt, nach un 


in Koͤnigl. Preuß. 
beim Brodte fur ein 


deutlich ausgedruckt ſeyn. 


»d kein Lizitations Verfahren beabſichtigt; indeſſen iſt es dem Ermeſſen ünfers Kommiſſarius 
uſtaͤnden in einzelnen Fällen vom Submiſſions⸗Verfahren zum Lizitations⸗ Verfahren uͤber⸗ 


\ — 3843 — 
zugehen. Derſelbe wird bei Erreichung ihm annehmbar erſcheinender Preiſe mit den Mindeſtfordernden Engage⸗ 
ments, Verhandlungen aufnehmen; der Zufchlag und die beliebige Auswahl unter den mindeſtfordernden Offerenten 
bleibt indeſſen dem Koͤnigl. hochloͤblichen Militair-Oekonomie⸗Departement vorbehalten. 

Die ohngefaͤhren ganzjährigen Bedarfs Quantitäten an VerpflegungsNaturalten weiſet die weiter unten 
ſtehende Ueberſicht nach, und die Lieferung derſelben nach Preuß. Maaß und Gewicht geſchieht unter den nach⸗ 
ſtehenden Bedingungen: f i ; 

1) Die Körner werden zu 24 Scheffeln pro Winspel, der Centner Heu zu 110 Pfund excel. der Stroh⸗ 
ſeile, in egalen Bunden, und übers Kreuz gebunden, und das Schock Stroh zu 60 Bunden, das Bund 
20 Pfund ſchwer geliefert. . 5 8 n RR a : 

2) Da wo die Lieferung für die Königlichen Magazine geſchieht, erfolgt ſolche koſtenfrei in die Magazins 
Gelaſſe; das Lagerſtroh wird dagegen theils an die Garniſon, Verwaltung, theils an die Garniſon Lazareth⸗Kommiſ⸗ 
fion in Breslau abgeliefert. In allen übrigen Garnifons Orten findet directe Verabreichung des Brodts und der 
Fourage an die Truppen ſtatt. ER - 

In jedem |Sarnifon Magazine muß ein zweimonatliches Vedarfs⸗Quantum an Brodtmaterial und Fourage 
ſtets eiſern unterhalten werden. 

A). Die in der Bedarfs- Ueberſicht verzeichneten Naturalien⸗Quantitäten koͤnnen in der Wirklichkeit ſich höher 
oder niedriger ſtellen, jeder Untervehmer iſt verbunden, den wirklichen Bedarf zu liefern. ; 

5) Bei dem etwanigen Abmarſche der gewoͤhnlichen Garniſontruppen aus einem Garniſon-Orte auf lange 
Dauer, iſt, wenn ſie nicht durch andere Truppen erſetzt werden, nach vorheriger zweimonatlichen Kuͤndigung des 
LieſerungsKontrakts der letztere als gänzlich aufgehoben zu betrachten. Wenn aber die Truppen Behufs der 
Uebungen in den Regimentern, Brigaden, in der Diviflon oder im Armee Korps den Garniſon-Ort auf einige 
Zeit verlaffen, und während dem aus der Verpflegung des betreffenden GarniſonLieferanten ausfallen, fo hat der 
letztere für die während dem entbehrte Verpflegung der Garniſon keinen Anſpruch auf eine Entſchaͤdigung. 

6) In den mit keinen Königlichen Magazinen verſehenen Garniſon-Orten liefern die Unternehmer der 
Garniſon⸗Fourage⸗ Verpflegung die benoͤthigte Fourage auch an die berittenen Land-Gendarmen und an Gen 
darmen⸗ Offiziere, desgleichen an durchmarſchirende Truppen, für die wegen der Garniſon-Verpflegung ſtipulir⸗ 
ten Lieferungs-Preiſe. | { 

7) Die Unternehmer der Verpflegung für Kavallerie: Garnifonen verpflegen die Eskadrons auch außerhalb 
ihrer Garniſon-Orte für die Kontraktspreiſe direct mit Brodt und Fourage in dem Falle, wenn Behufs der Re 
giments-Uebungen die Eskadrons im Regiments: Bezirk, d. h. in einem oder mehrern Kreiſen, in welchen Eska⸗ 
drons des Regiments garniſoniren, ins Regiment zuſammengezogen werden. Dieſelbe Verbindlichkeit fuͤr die 
Unternehmer der Garnifons Verpflegung findet ſtatt bei der Kantonirung der Landwehr- Bataillons und Eskadrons 
außerhalb ihrer Stabs; Quartiere Behufs der gewöhnlichen Uebung, ſofern die Kantonirung im Bereich der reſp. 
Landwehr-VataillonsBezirke geſchieht. Dagegen bleibt die Verpflegung der Truppen bei deren Zuſammenziehung 
außerhalb ihrer Garniſonen in Brigaden, Diviſionen und ins Armee,Korps von der hier in Rede ſtehenden Ver— 
dingung gaͤnzlich ausgeſchloſſen. 8 

8) Die Remonte-Pferde erhalten durch die erſten 4 Monate nach ihrem Eintreffen bei den Eskadrons und 
Artillerie Kompagnieen bei der täglichen Ration / Metze Gerſtenſchroth gegen Abzug von ½ Metze Hafer. Es 
wird indeſſen für den Gerſtenſchroth nur der für den Hafer ſtipulirte Lieferungspreis verguͤtigt. 

9) Jeder Unternehmer deponirt im Submiſſions-⸗Termine eine Caution in Pfandbriefen oder Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheinen zum Werth des zehnten Theils des ganzjaͤhrigen Lieferungs-Quantums. . 
1.0) Wenn über die Beſchaffenheit der Verpflegungsmittel zwiſchen den Lieferern und Empfängern Uneinig⸗ 
keiten entſtehen, ſo entſcheidet daruͤber eine aus einem Offizier, einer Magiſtrats⸗Perſon und einem unpartheiiſchen 

Sachverſtaͤndigen zuſammengeſetzte Kommiſſion unwiderruflich. 5 

11) Der Unternehmer berichtigt die geſetzlichen Stempel⸗Gefalle, und zwar den Werthſtempel bei der Kom 
traktſchließung im voraus; desgleichen die verhaͤltnißmaͤßige Quote zu den Inſertions⸗Koſten dieſer Bekanntmachung, 
ſo wie überhaupt alle auf die uͤbernommene Lieferung bezuͤglichen Königlichen -und Kommunal- Abgaben; indeſſen 
erfolgt die Ausfertigung der Kontrakte koſtenfrei. See Nas . 

12) Für die gelieferten Naturalien wird auf den Grund der vorſchriftsmaßigen Quittungen nach erfolgter 
Revifion und Feſtſtellung der Ddiesfälligen VerguͤtigungsLiguidationen, monatlich prompte Zahlung geleiſtet in 
Koͤnigl. Preuß. Courant nach dem Geſetz uͤber die Muͤnzverfaſſung vom 30. September 1821. * 

13) Hinſichtlich der Qualität dee Naturalien wird Nachſtehendes beſtimmt. Der Roggen muß einen reinen 
geſunden Geruch und Farbe enthalten, frei von Staub, Spreu, Mutterkorn und Unkrautſämereien ſeyn, ar 
wenigftens S0 Pfd. pro Scheffel wiegen. Das Vrodt muß aus gutem gebeutelten Mehl bereitet und ne 
aus Roggen von der vorbeſchriebenen Güte entſtanden, durch ein Beuteltuch von 25 bis, 28 Faͤden im Eher 
und im Einſchlage auf den Quadratzoll vermahlen, und aus dem Scheffel Roggen 2%, Pfd. Kleie Net den 
den ſeyn. Das Brodt muß ubrigens aus moͤglichſt derben und tuͤchtig durchgeknetem Teige bearbeitet ſeyn / 
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gehörigen Grad der Ausbackung enthalten, wohlſchmeckend ſeyn, und 6 Pfd. pro Stuͤck wiegen. Der Hafer 
muß unausgewachſen, von guter Farbe und Geruch, ohne Beiſatz von Staub, Spreu und anderem Getreide oder 
Unkrautſaͤmereien ſeyn, und mindeſtens 4514 Pfd. pro Scheffel wiegen. Der Hafer ſoll übrigens in den Maga⸗ 
zinen der Unternehmer in gehörig gereinigtem Zuſtande unterhalten werden. Das Heu muß trocken gewonnen, 
gut konſervirt, frei von untauglichen und von ſchͤdlichen Kräutern, von reinem Geruch und Farbe, und uͤberhaupt 
ein tadelloſes Pferdefutter ſeyn. Das Stroh darf nicht dumpfig, nicht mit harten und ſonſt untauglichen Sten⸗ 
geln beſetzt ſeyn, muß eine gute Farbe und Geruch, auch noch die Aehren haben, und in reinem Roggen⸗Richt⸗ 
ſtroh beſtehen. Neue Fourage aus der Erndte von 1833 darf nicht vor dem Iſten October, Grumt aber gar 
nicht für die Truppen geliefert werden. Im Uebrigen finden hinſichts der Qualität der Fourage auch die im 
allgemeinen Graſungs⸗ und e 221 gten Eh se: enthaltenen Vorſchriften Anwendung. 
Fer: a e ar i f 
der im Bezirk der Jntendantur des 6ten Armee: Corps pro 1833 ausgebotenen Lieferung von Naturalien 


zur Militair⸗ Verpflegung. 
; 9 Ganzjaͤhriger Conſumtions⸗Bedarf. 4 
i * | 3 
Bedarfs, Orte Roggen Brodt Hafer Heu Stroh 


Anmerkunge n. 


2 

5 ' Stuͤck N | 
Winspel] As Pfd. Winsvel | Centner | Schock 

FP ²˙·-̃⁊' ñͤðdds — — — — 


| 
I. Regierungss Bezirk 
. Breslau : 
ST De um, 650 — | 2500 | 15000 1:2500 Außerdem circa 190 Schock 
2 Dein . 2 120 a 2 r Stroh für das Kaſerne⸗ 
e 3 250 777 200] 1900] 200 # ment und das Lazareth 
4.] Suberberg > ON nn ke — in Breslau. 
5. OhlaNuun 4 16800 |. 826 6000 826 
6.| Strehlen 1414 — 15600 |: 800 5400 | 800 
7.1 Oels eb ] 4160 22 110 22 
8. Meum art — 4170 2² 115 22 
9.] Frankenſtein 1 — 10000 172 1120 164 
10.] Habelſwwerdt ) — 15060 4: nn > 
11.] Waͤnſchelbung. 90 — 
12.) Reichenſtein 5 — |: 4000 — — 3 
II. Regierungs- Bezirkk 4 
Oppeln. a a g 4 
1.] Neiſſe „e 550 3600 | 550 5 
3: Coſel m N 8 250 — — — u 
3.] Neuſtadt . . — 8600 420 3080 420 
4.] Leobſchuͤtz 8 — 8100 402 2760 | 402 
5. Ober⸗Glogau 8 — 8000 402 2760 ] 402 
6.| Grottkau Re 8000 | 402 2760 | 402 
71 Gleis * 12000 420 3060 | 420 
8.] Beuthen [— 22400 405 2810 | 403f 
9: We 2 402 2760 [ 415 
10.] Ratibor — 12000 402 3190 | 422 ö 
11.] Ottmachau . 2 — 9000 — > = 
12.] Patſchkau is — 6000 — — — 
13.] Ziegen hals — 6000 — — — 
14. ©). * 7330 — — — 
15. Open — 9500 26 150 22 
16.| Groß ⸗Strehliiz 1 — [ 4500 22 120 20 > 
17.] Nicola: — 14400 E 30 4 
18.] Taruo wis 14400 3 10 14 2 
19.] Soh rau 1 — 1 14400 3 10 13 2 


Breslau, den Aften October 1892. Königl. Intendantur des ten Armee Korps Weymar 


Ausgeſchloſſene Guter⸗Gemeinſchaft. 

le che en Louiſe May und der Muͤl⸗ 
lermeiſter Friedrich Ferdinand Fey, haben, laut gericht: 
lichem Vertrags vom 2. Oetober 1832, als Verlobte 
vor ihrer Verheirathung die unter Eheleuten zu Hunds— 
feld geltende Gemeinſchaft aller Guter ausgeſchloſſen, 
was hiermit nach §. 422, II. 1. Allg. Landrechts, bes 
kannt gemacht wird. Breslau den 14. October 1832. 
Gericht Hundofeld ꝛc. 

Bekanntmachung. 

Es iſt zum Verkauf der auf 305 hir. gewuͤrdigten 
Carl Friedrich Ehrlichſchen Freiſtelle sub No. 14. zu 
Duͤrrbrockott ein anderweitiger Termin auf den 26 ſten 
November Nachmittags 2 Uhr in der Kanzlei auf 
dem herrſchaftlichen.Schloſſe zu Duͤrrbrockott anberaumt 
worden, und es werden dazu alle beſitz- und zahlungs⸗ 
fahige Kanfluftige hierdurch eingeladen. 5 

Frankenſtein den 11ten October 1832. 

Das Duͤrrbrockott⸗Siegrother Gerichts⸗Amt. 
5 Defanntmadung | 

Nach dem hinterlaſſenen Teſtamente der hierorts vers 
ſtorbenen, verwittwet geweſenen Frau Kriegs⸗Raͤthin 
ZJohanua Chriſtiane Loebin geb. Lange de publ. 
den >6ffen Mai 1832 find nachfolgende Perſonen, fo 
Antheil an dem, nach Abzug der Schulden verbleiben⸗ 
den Nachlaß haben, nicht auszuforſchen geweſen, als: 
1) die Demoiſelle Johanne Helfer; 2) die verwitt⸗ 
wete Buchdrucker Noack, geh. Helfer, deren Eher 
gatte Buchdrucker in Bunzlau geweſen. Es werden 
demnach vorſtehende 2 
Erben aufgerufen, ſich 


bis Ende November dieſes Jah⸗ 
res bei mir zu melden, wo ihnen der Inhalt des Teſta⸗ 
ments bekannt gemacht werden wird. ) 
der Geheime Secretair Herr Filfer, (welcher mit 
dem verſtorbenen Herrn Kriegsrath Loebin in War 
ſchau geweſen.) Die Frau Geiſer (vormalige Wir⸗ 
thin des Hrn. Kriegsraths Loebin, auf dem Bürgers 
werder zu Breslau) und die Juͤdin Anſel geborne 
Seliger, benachrichtiget, daß nach dem gedachten Te⸗ 
ſtamente ihre an den Kriegsrath Loebin reſp. an 
deſſen hinterlaſſene Gattin gehabte Forderungen aus 
dem Vermögen der letztern bezahit werden foll, weshalb 
auch dieſe Nachlaßglaͤubiger oder deren Erben, zur Mel⸗ 
dung bei mir, binnen 3 Monaten, Behufs ihrer Ber 
friedigung hiermit aufgefordert werden. 

Bunzlau den 16ten October 1832. 


‚Rother, Kämmerer und Teſtaments⸗Executör. 
—— —— —— ee ne — ER ENTE 
Zu verkaufen. 


In Oswitz ſtehen 90 fette Brackſchaafe und eine 
ſette große Schweizer⸗Kuh zu verkaufen. 2 
. Zur Beachtung. 

Niemand, ſelbſt kein Glied meiner Familie, darf ſich 

auf meinen Namen etwas leihen, noch kreditiren laſſen. 

Dieß zur Vermeidung vor Unaanehmlichkeit und Nach, 

theil. Breslau, den 17. Oktober 1832. ; 
Lehrer Geppert. 
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Perjonen, oder deren etwanige 


Zugleich werden » 


eines jener würdigen Männer, welchen der 
Biſchof Ziegler anführen, 


Literariſche Anzeige 


der 
Buchhandlung Joſeph 27 a x und Ro m p. 
N in Breslau. 


N Neue Ausgabe 
der Bibel fuͤr Katholiken 
mit Approbation des Apoſtoliſchen Stuhles, 

welche durch — z 
die Buchhandlung Jofepb Maß und Ro mp. 
in Breslau jederzeit zu beziehen iſt. 


x Die 
Heiligen Schriften Alten und Neuen 
Teſtamentes. Aus der Vulgata mit 
Bezug auf den Grundtert neu uͤberſetzt und 
mit kurzen Anmerkungen erlaͤutert vom Geiſt⸗ 
lichen Rathe, Profeſſor Dr. Allioli. 


Neue Ausgabe in Monatsheften in groß Octavformat. 
_ 3 


Der gebildete Katholik fuͤhlt das Beduͤrfniß einer 
reinen, in Geiſt und Sinne ſeiner Kirche treuen Ueber⸗ 


ſetzung der Heiligen Schriften, welche rein von 


jeder entſtellenden Darſtellung des Heiligſten, und ferne 
von annaßender willkuͤhrlicher Deutung und Auslegung, 
nur die ihr zukommende Grenze inne 8 
Allioli's, dieſes Hieronymus Ünferer Zeit, 
treffliche Ueberſetzung entſpricht in jeder Hinſicht vollkom⸗ 
E ee a . e, 
anz treu na er Vulgata, deren Hein. 
Kirche Vente, verfaſſet und me erklärenden Wen 
gen verſehen, die zum richtigen Verſtaͤndniß der Bibel 
unbedingt nothwendig ſind, und darum von der Kirche 
bei Bibeluͤberſetzungen gefordert werden; auch trägt 
fie zur vollkommenen Sicherheit der Glaͤubigen die 
Approbation des Apoſtoliſchen Stuhles an 
ihrer Spitze, eine Auszeichnung, deren ſich noch keine 
bis jetzt erſchienene deutſche Ueberſetzung ruͤhmen konnte. 
Wenn auch dieſe Ueberſetzung langſa⸗ 
mer erſcheint, als andere ohne gehörige Authenticität 
angekündigten, fo entſpringt eben daraus für die Herren 
Subſeribenten der ungemeine Vortheil, daß der Herr 
Verfaſſer mit ſtrenger Prüfung zu Werke 
gläubige Katholik nicht befürchten darf, daß er ſtatt 
eines durchgaͤngig reinen Gottes wortes, mehr oder 
minder Menſchenwort erhalte. 8 KR 
Wir wollen hier nur eine Stelle aus der Cenſur 
Heilige Va⸗ 
ter dieſelbe übertragen hat, 0 
womit er „Allioli’e 
der Pſalm“ zurück 


Ueberſetzung des Buches 
„Opus plane praeclarum ſida ut 


ſandte. Er ſagt: 


solet manu elaboratum, quod nisi omnino primum, 


nulli alii secundum reputansus etc,“ und ganz alf 


katholiſchen Kirche, denn 


geht, und der 


des Hochwürdigſten Herrn 


gleiche Weiſe gab der zweite Cenfor fein Gutachten 
daruͤber ab. 
Dies Alles wird den Hochwuͤrdigen Herren Geiſt⸗ 
lichen und Seelſorgern Buͤrgſchaft genug ſeyn, fuͤr das 
authentiſche der Ueberſetzung; ſie werden fuͤr das Wohl 
und das Intereſſe ihrer Kirche nicht beſſer arbeiten 
und wirken konnen, als wenn fie ſuchen, dieſen Fami⸗ 
lienſchatz nach Kraͤften unter den Glaͤubigen ihrer Ge⸗ 
meinden zu verbreiten und dadurch das religioͤſe und 
ſittliche Wohl derſelben fördern zu helfen. 
Die Verlagshandlung wird ihrer Seits durch unge⸗ 
mein billigen Preis dazu beitragen, dieſer Bibel den 
Eingang in Allen, auch den ärmern Familien zu er— 
leichtern, und frommen Geſellſchaften welche ſich zur 
Verbreitung mit ihr in direkte Verbindung ſetzen wollen, 
noch bedeutende Vortheile gewaͤhren. Zu dieſem Zwecke 
entſpricht fie mit Vergnügen dem vielſeitig ausgeſpro— 
chenen Wunſche, zur Veranſtaltung einer Ausgabe in 
Heften. wodurch die ⸗Anſchaffung noch um vieles erleich— 
tert wird. N > 
Bedingungen: Die Bibel erſcheint in Lieferungen 
von 6 bis 7 Bogen, von welchen alle drei bis 
vier Wochen eine ausgegeben wird, und in zwei 
Jahren iſt ſie vollendet. 

Jedes Heft koſtet 18 Kr. oder 4 Ggr., zahlbar bei 
Ablieferung. : 

Das erſte Heft wird am 1. October ausgegeben und 

die Abnehmer deſſelben machen ſich mit demſelben 

aufs Ganze verbindlich. 
Beſtellungen macht man in allen Buchhandlungen. 
Nuͤrnberg im Auguſt 1832. 
Joh. Ad. Stein. 


Im Verlage der Kruͤllſchen Univerſitaͤtsbuchhand- 
lung zu Lands hut iſt jo eben erſchienen, und in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau 
u haben: 5 a 
en meine Liebe! Gebetbuch mit Belehrungen 
fuͤr die Jugend und auch Erwachſene bearbeitet nach 
P. A. Jais von G. Rieder (Beneſtziat). (LO Bo⸗ 


gen in 12.) Mit 1 ſchwarzen Titelkupfer, ord. 


Druckpapier. 5 Sgr. 

Mit 1 illum. Titelkupfer, weiß Druckpap. 7½ Sgr. 

Die bereits daruͤber erhaltene hochw. biſchoͤfl. Adpro⸗ 
bation lautet alſo: „Das Gebetbuch Jeſus ꝛc. enthält 
nichts gegen den Glauben oder die guten Sitten, iſt 
vielmehr den geiſtlichen Beduͤrfniſſen der 
erwachſenen Jugend ganz vorzuͤglich ange 
meſſen, und kann ſonach mit bijchöflicher Ordinariats⸗ 
bewilligung dem Drucke uͤbergeben werden.“ a 

Der Preis iſt bei einer ſolchen Bogenzahl gewiß 
aͤußerſt billig. 


ö An eg e. | 
Von heute an wohne ich anf der Kupferſchmiedeſtraße 
Haus No. 17. Breslau den 18ten October 1832. 
8 Dr. Lc chel. 
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v. Wachsmann. 


Literari 
In der Jaͤgerſchen 
kartenhandlung in Frankfurt a/ M. iſt erſchienen 
und in allen ſoliden Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Comp. zu haben: 
Bibliothek der katholiſchen Kanzelberedſamkeit. 
Herausgegeben von Dr. Räß und Dr. Wei 8. 
Ur Band. Predigten über Drangfale und 
Buße. Mit den Bildniſſen d. heil. Ambroſius 
und des heil. Karolus Borromäus. gr. 8. cor, 
tonnirt. Preis 21 Gr. oder 26%, Sgr. 
Die würdigen Herausgeber dieſer von allen Seiten 
mit fortdauerndem Beifall aufgenommenen klaſſiſchen 
Predigtſammlung Älterer und neuerer Zeit 
haben in richtiger Erwaͤgung des Zeitbeduͤrfniſſes in den 
ſo eben erſchienenen 11ten Band eine gediegene Aus⸗ 
wahl von 20 Predigten uͤber Drangfal und Buße 
aufgenommen. — Unſere Zeit, reich an allgemeinem 
und beſonderem Kummer, den eine verheerende Krank 
heit und mannichſache ſonſtige Verhaͤltniſſe in ganzen 
Ländern und einzelnen Familien hervorgerufen, bedarf 
des Troſtes und der Hinweiſung auf die ewigen Wahr⸗ 
heiten der Religion. — Dem Geiſtlichen zur Mitthei⸗ 
lung, dem Laien zur Erinnerung enthält der obige 
Band Predigten wuͤrdiger Männer aus allen Zeiten, 
wo ahnliche Umſtände gleichen Troſt, gleiche Erbauung 
forderten. — 


ſche Anzeige. 


Deneioyea" 
Taſchenbuch für das Jahr 1833. 
Herausgeg. von Th. Hell. r 
227 Jahrgang. Mit 8 Kupfer- und Stahl⸗ 
ſtichen nach Schiavoni, Ender, Retſch e., 
geſtochen von John, Fz. Stoͤber, 
Beyer, Höfel, F. Wagner. 
Umſchlag mit Goldſchnitt geb. 1 
Leipzig. J. C. Hinrichs ' ſche Buchhandlung. 

Inhalt: Apollonia von Th. Hell. — Bilderchro⸗ 

nik der theatral. Zeiterſcheinungen. Das Gewiſſen von 

| Der Schleier der Königin. von 
F. v. Heyden. Spatolino von Th. Hell. Jakobea 
von Holland von Charl. vp. Glumer. Ungluͤckl. 
Liebe von Leop. Schefer. Gedichte von Caſtelli, 
Chr. Blankenſee, Tiedge, v. Deuern. 

Die Jahrgänge 1825 bis 1830 incl. ſind, einzeln 
anf 22½ Sgr., zuſammen genommen auf 4 Rthlr. 
herabgeſetzt. — Dieſes wohlbekannte und im Verhaͤltniß 
wohlſeilſte Taſchenbuch iſt jetzt zu haben in alfen- guten 
Buchhandlungen, in Breslau dei G. P. Ad erholz, 


(Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), Wilh Gottl. 
Max & Comp. 1. 97 0 Korn, 


16. In gepreßten 
Rthlr. 27 Sgr. 


* 


— 
— 


r 
Wohnuags⸗ Veranderung. a 
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebe 

an, daß ich von jetzt ab Altbüſſer⸗Straße No. 27, eine 

Stiege hoch, wohne. Breslau den 1. October 1832, 

Aug. Simmert, Mannskleider⸗Verfertiger. 


Buch-, Papier: und Land⸗ 


* 


Fleiſchmann, 
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Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


oder die Kunſt in allen 


Der unerſchoͤpfliche Maitre de Plaisir, 


Jahreszeiten im Freien und zu Hauſe, ſo wie an allen nur denkbaren 


Freudentagen die unterhaltendſten und beluſtigendſten Partieen anzuordnen. — Enthaltend: die 


beſten Spiele, Lieder, 
Haus, und Handbuch 
. ſehr ver 
Zum fünftenmal neu aufer 
Ke ein bei frohen enten e 85 
Und being’ herbei aus allen Landen 


Der. Kurzweil viel zum Luſtverein. — 


Literariſche. Anzeige 
Bei G. P. Ade. De f 
ER, if 1 1 Sit en => 
Einhundert uud ſechs . 
Schönheits mittel, 
oder die Kunſt, den menſchlichen Koͤrper ſowohl 
auf jede Art zu verſchoͤnern, als auch ſchoͤn zu 


Wenn unter 


erhalten. Eleganten Damen und Herren ges 
weiht von Adolph v. Noſenbuſch. 8. Eleg. 
broch. 10 Sgr. 

Vom reichhaltigen Inhalte moͤgen hier nur einige 


Mittel ſtehen: 1) Mittel zum Wachsthum der Haare. 
2) Rothe oder graue Haare ſchwarz zu farben, 3) Ueber 
die Verſchönerung des Mundes. 4) Zahnpulver zum 
täglichen. Gebrauch. 5) Ueber die Verbeſſerung der 
Zähne. 6) Den uͤblen Geruch aus dem Munde zu 
vertreiben, 7) Mittel gegen eine ſtarke Magerkeit. 
8) Die Haut vor Runzeln zu ſchützen. 9) Von den 
Waden. 10) Augenwaſſer, um kranke Augen zu hei⸗ 
len. 11) Dem Geſichte reine natürliche, ſchoͤne Roͤthe 
zu verſchaffen. g 


. HR 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauer - Strasse No. 80) 
sind unter anderen folgende interessante 
literarische Neuigkeiten zu haben: 
Dulk, Handbuch der. Chemie, 


Selbstunterrich 
Wolf's, D ah 


wissensch 
ner klein 
Bildniss. 


Zum 
ler Theil. 2 Rtir. 15 Sgr. 
arstellung der Alterthums- 
aft nebst einer Auswahl sei- 
en Schriften etc, Mit Wolfs 
Heraus g. v. Hoffmann. geh. 
1 Ktlr. 22½ Sgr. 

9 drei Reisen nach Nis 
1 r imnerungen. geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
ltar- Gulf. von Eugene Sue. geh, 
1 Rtlr. 15 Sgr. 

russische Bibliothek für 
Si e. 3 Hefte. 2 Rulr. 15 Sgr, 
Ciceronis, orationes pro Roscio, pro 
lege manilia, in Catilinam, pro Ar- 
chia Poeta etc., rec. et explicav. J. B. 
Steinmetz 1 Rilr. 15 Sgr. 


K no rrin g, 
Deutsche, 


Declamir⸗ und Kunſtſtücke, Rathſel, Charaden u. ſ. w. Ein unentbehrliches 
für alle lebensfrohe deutſche Familien. Fünfte mit neuen Spielen und 
mehrte Auflage. In elegantem Umſchlag geheftet. 
underten nur Einer 
Ju feiner Taſch' und Kopf mich hat, 
So wird aus langer Weile Keiner 8 
Des Kränzleins Spiel und Freuden fatt: Den Luſtjamacher nett und fein. 


1 Rihlr. 

Fürwahr! man braucht mich nur zu kaufen, 
Um gleich ein witz'ger Kopf zu ſein. 
Den, der mich weg hat, wird man taufen 


Wittekind. Ein Gemälde altdeutscher Hel- 
denzeit von Ludw. Starklof. 4 Theile, 6 Rtlr. 
Hartmann, Lehrbuch der Eisenhüt 
tenkunde; 1ste Abtheilung mit einem 
Atlas von 10 Kupfertafeln. 3 -Btlr. 
Bilder ansdemKriegsleben vonMoyle 
Sherer. Aus dem Englischen don Lindau. 
1 Rtlr. 20 Sgr. 


Scipio Cicala. In 4 Bänden. 6 Rur. 


Die Gesetze der Angelsachsen. In 
der Ursprache mit Uebersetzung und, 
Erläuterungen von Dr. Schmid, 1er 


Theil. 2 Rtlr. 7%, Sgr. 
Stieglitz, geschichl. Darstellung der 
Eigenthums verhältnisse an Wald und 
Jagd in Deutschland. 1 Rilr. 22½ Sgr. 
Harald und Elsbeth oder das Zeitalter 
Johann’s des Schrecklichen. Von Oer- 
tel 2 Bände. 2 Rilr.. 10 Sgr. 
Klee, Encyclopädie der Theologie. 
Re i 11½ Sgr. 
Archiv für die neueste Gesetzgebung 
aller deutschen Staaten unter Mitwir- 
kung ausgezeichneter Gelehrten, herausg. von 
Alexander Müller. 3 Bände in 9 Heften. 
8 Bir, 15 Sgr. 

Hitzig’s Zeitschrift für die Criminal-Rechts- 
Pflege in den Preuss. Staaten, Jahrg. 1382. 
September- und October Heft. 1 Rilr. 


Gothaisches genealogisches Taschenbuch 
auf das Jahr 1833. 
Mit 8 Portraits. Sauber gebunden 
Preis 1 Rthlr. 4 Sgr. 
ist in Breslau zu haben bei j 
Ferdinand Hirt, 
(Oblauer-Strasse Mo, 80.) 

Binnen acht Tagen treffen bei Ferdinand 
Hirt in Breslau (Ohlauer- Strasse No. 80) 
wieder Exemplare ein von dem 

SGenealogischen Taschenbuche 
5 der 
deutschen gräflichen Häuse, 
auf das Jahr 1833. 
Mit dem Bildnisse des Grafen Bernstorff 


x 


Die Buchhandlung Ferdinand Hirt in 
Breslau (O hlauer Strasse No, 80) nimmt 


Unterzeichnung an auf die bei Keyser in Erfurt 
erscheinende 


eometrie des Euklid 

und das Wesen derselben, verbunden 
mit einer systematisch geordneten 
Sammlung von mehrals tausendgeome- 
trischen Aufgaben und einer Atıleitung, 
dieselben auf eine einfache Weise mittelst der 
Euklidischen Elemente zu lösen. Zum Gebrauch 
für Alle, die gründliche Kenntniss der Geome- 
teie in kurzer Zeit erwerben wollen. Von Dr. 
E. 8. Unger. 

a Lehrer der Mathematik, — Mili- 
tair-Lehranstalten, — Bau- und Hand- 
werksschulen, Forst- und Bau- 
Beamte, — Feldmesser — Bergleute 
werden um ihre Theilnahnie gebeten; der Sub- 
scriptions-Preis ist 2½ Rthlr. — Sammlern be- 


willigt die oben genannte Buchhandlung ein 
Freiexemplar. hs, 


Anzeige. 
Ich wohne jetzt Wallſtraße No. 4. f 
er Graf Puͤckler, Ober: Kommiffarius. 
Die beſten Studirlampen und die dazu gehören⸗ 
den Dochte, ſo wie ä 
Echtes Eau de Calogne von Johanna 
Maria Farina in Coöͤln a. R., 
werden bei Parthieen aͤußerſt wohlfeil verkauft von 


Hubner et Sohn, 


wohnen jetzt eine Stiege hoch Ring, und Hin⸗ 


arkt⸗ (Kraͤnzelmarkt)⸗Ecke No. 32 im Baron 
. een Sale fiber Wegen Hau 
Große Hollſt. Auſtern 
empfing mit heutiger Poſt und verkauft ſolche 
billigſt Carl Wyſianowsky. 
Cblauer⸗Straße im Rautenkranz. 


Bekanntmachung. 

Sonntag den 21ſten October findet im Coffeehauſe 
zu Roſenthal ein Ausſchieben ſtatt, wozu ich 
Freunde und Bekannte hoͤflichſt einlade. 

8 verwittw. Brodtbeck, zu Roſenthal. 


3848 


Die beſten Roßhaare zu Matratzen, Sophas, 
Stühlen u. dergl., echte kleine Schwarzwal⸗ 
der Wanduhren welche Stunden ſchlagen und 
wecken; 

Muͤllerdoſen beſter Qualität und 

Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr 

verkaufen zu den wohlfeilften Preiſen 2 


bner & Sohn, 


och Ring- und Hinter⸗ 
markt- (Kranzelmarkt) Ecke Nro. 32. im Baron 


Neumarkt zum Tannhirſch übernommen und auf den 
Freitag als den 19ten October einweihen werde; ich 
empfehle mich daher mit ſehr gutem Beuteillen⸗ als 
auch Faßbier und werde vom 19ten an alle Dienſtage 
und Freitage ein Abend⸗Concert geben, wo ich mit ſehr 
guten Karpffiſchen, ſo wie auch fortwährend. Mittags 
und Abends mit warmen Speiſen ae fwarten werde, 
wozu ergebenſt um Zuſpruch bittet 
5 Heide, Brauermeiſter. 
Reiſe Gelegenheit 

nech Berlin und Warſchau beim Lohnkutſcher Ha daſch 
Neueweltgaſſe No. 42. : a 
TER 2 VBermier bu n a4 f urn 
Schmiedebrüde Nro. 1. iſt eine freundliche Stube 
vorn heraus fuͤr einen einzelnen Herrn mit Meubles 
künftigen Erſten zu beziehen. Das Nähere daſelbſt zu 
erfragen. 5 


g. 1 


Jag ee e — Im 
eſchke erförfter, von itz; 

225 Jariſchau. — 8 egen 
Korovereur, von Inowlaziow. — 
Richthofen, Lonbrach, von Brechels⸗ 


’ Hr. Biller, Stadt Geri 
Actuariue, von Mittenwalde, gr Groſchengeſfe No. 6; 15 


von Reichenbach, Aldrechtstr, No. g. 


Getreiboe- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 18. October 1832, 


2 ter! Mittler: Nicorigſter! 

Weiden 15 re Sgr. 6 Pfl. — 1 Ktblr. 15 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. 12 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Kehr. 9 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rtblr. 6 Sgr. Pf, —. 1 Ktblr. 3 Sgr. P., 
Gexſte + Rble. 28 Sgr. „ pf. — ⸗Atblr. 26 Sgr. 6 Pf. — . Rthlr. 25 Sgr. Pf. 
"Hafer Rtblr. 18 Sgr. 6 Pf. — + Rtblr. 18 Sgr. Pf. — ⸗Rtblr. 17 Sgr. 6 Pl. 


Deieſe Seitung erſcheint (mit Ausnabtne der Sonn⸗ 


und Feſteage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottl eb 5 
Korn ſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Koͤnigl. in 


Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 


